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Danzis 
Eim Erfolg der jetzigen Danziger 

Der Voölkerbundsrat bat geſtern über die Danziger 
Fape wolba entſchieden. Wie zu erwarten war, hat er ſich 

abei völlig die Meinung ſeines Finanzkomitees zu eigen 
Hen . Die Danziger Delegation, von der Senatspräſi⸗ 

nt Sahm und Gen. Gehl noch in Genf weilen, nahm 
Gelegenheit, ausführlich den Standpunkt Danzigs gegen⸗ 
über den Forderungen und Anregungen des Finanzkomi⸗ 
tees darzulegen. Präſident Sahm betonte dabei ganz offen, 

daß die Beſchlüſie' des Finanzkomitces in Danzig eine 
chwere Enttäuſchung hervorgerufen, hätten, meeil 
urch ſie zu einem erheblichen Teil die 188 Meit zerſtört 

whurde, durch produktive Arbeiten in nächſter Zeit die große 

Vebe der Arbeitsloſen zu verringern. Von beſonderer 
edeutung war auch, daß das Mitglied des Rats, der deut⸗ 

ſche Außenminiſter Streſemann, ſich gegen den Ab⸗ 
bau der Arbeitsloſenunterſtützung in Danzig 
wies und auf die große Arbeitsloſigkeit in Danzig hin⸗ 
wies. 

Eine ſchwere Belaſtung iſt der Freien Stadt Danztig noch 
dadurch aufexlegt worden, daß nunmehr auch die Rückzah⸗ 
lung der Beſatzungskoſten aus der Gründangdaeit 

der Freien Stabt Danzig verkangt wird. Es handelt ſich 
hier um die für unſere Verhältniſſe ſehr bedeutende Summe 
von annähernd 8 Millionen Gulden. Mit Recht iſt der Böl⸗ 
kerbundsrat darauf hingewteſen worden, daß er die Pflicht 
keßr ſeinen Schützling Danzig bei der Reglung dieſer Ange⸗ 
egenheit in jeder Weiſe beizuſteben, denn; ſchließlich iſt 

jefnerzeit das koſtſpielige Beſatzungsmanöver in Danzig 

obne den Willen der Danzigr Bevölkerung erfolgt. 
Zu begrüßen iſt es, daß es nunmehr in Genf gelungen iſt, 

mit Polen ein ufeſden Abkommen über den Zollver⸗ 

teilungsſchlüfſel abzuſchließen, das durchaus den 

Wünſchen Danzigs gerecht wird. Es kann durchaus anerkannt 

werden, daß Polen in dieſer Frage Danzig ein notwendiges 

Entgegenkommen bewieſen, und zu einem Teil mit dazu bei⸗ 

getragen hat, die ſchwierige Finanzlage Danzigs zu beſſern. 

Aublon Deutſchnationalen werden natürlich auch mit dieſem 

ů ten nicht zufrleden ſein. Wären ſie allerdings noch in 

der Regierung geweſen, ſo hätten ſie mit ihrer Hetzpolitik, dis 

beſonders kraß wieder am letzten, Sonnabend bei den Beratun⸗ 

gen im Hauptausſchuß des Volkstages in Erſcheinung trat, 

dieſen Erfolg für Hanzig nie und nimmer heimgebracht. Um 

5 befriedigter kann die jetzige Regierungskoalition und ins⸗ 
ſeſondere die Sozialdemotratie ſein, daß der Danziger Ver⸗ 

ſtändigungskurs mit Polen nunmehr für uns auch dieſen 

Hingenden Erfolg gehabt hat, — 
* 

Die geſtrige Sitzung des Völkerbundsratos beſchäftigte 
ſich in ausführlicher Weiſe mit der Danziger Angelegenheit. 

Einleitend gab der belgiſche Bertreter im Rat, Senator 

de Brouckere, einen eingehenden Bericht über die Finanz⸗ 

lage Danzigs. Dabei ſtützte er ſich ausſchließlich auf den 

Bericht des Finanzkomitees, ſo daß ſeine Ausführungen 

nichts Neues brachten. Zum Schluß unterbreitete er dem 

Rat folgenden Entwurf eines Beſchluſſes: 

Der Rat genehmigt den Bericht des Finanzkomitees: 

nimmt Kenntnis von den Erklärungen der Joriaang 

Polens und der Freien Stadt betreffend den Fortgang 

ihrer Verhandlungen über 
nahmen; 
drückt den Wunſch aus, 

die Verteilung der Zollein⸗ 

daß die Behörden der Freien 

Stadt in der Lage ſeien, dem Finanzkomitee zu ſeiner 

nächſten Taauna ein befriedigendes Reformprogramm 

voräulegen, 

hofft, daß die verſchiedenen Etellen, von denen der Ab⸗ 

ſchluß von Abkommen, wie er in dem Bericht des Finanz⸗ 

komitees vorgeſehen iſt, abhängt, ſich geneigt zeigen, Lö⸗ 
jungen ins Auge zu ſaſſen, die eine endgültige Reglung 

des Problems der Danziger Staatsfinanzen erlauben; 

und rechnet darauf, daß es unter dieſen Bedingungen dem 

Finanzkomitee möglich ſein wird, die Ausgabe einer An⸗ 
keihe zu empfehlen. die die finanzielle Erholung der Freien 
Stadt ſicherſtellen wird. 
Im Namen der Danziger Delegation antwortete Senats⸗ 

präſfident Sahm wie folgt: 

Der Statidpunkt Danzigs. 

Wenn man den ſoeben verleſenen Bericht und namentlich 

die von dem Finanzkomitee der Freien Stadt zwecks Erlangung 

einer Anleihe erteilten neuen Ratſchläge hört, dann kann leicht 

die Meinung ſich bilden, als ob die Finanzen des Danziger 

Freiſtaates in völliger Unordnung ſich befinden. Es iſt noch 
nicht lange her, daß ſchon einmal das Finanzlomitee und der 

Rat des Völkerbundes die Verwaltung und die Finanzen der 

Freien Stadt eingehend geprüft haben Dies war bei Gelegen⸗ 

heit der Einführung einer neuen Währung für Danzig. Da⸗ 

mals wurde hier an dieſer Stelle Danzig zu der Art ſeines 

Vorgehens in den jinanziellen Fragen lebbaft beglückwünſcht. 

Ich din in der glücklichen Lage, aus einem Bericht des Finanz⸗ 
komitees vom 29. Juli d. J. folgenden Satz hervorzüheben: 

„Die Münzreform, welche mit Hilfe des Völkerbundes im 

Jahre 1923 in Danzig ſtattgefunden hat, iſt von Erfolg gekrônt 

geweſen. Die Stabilität des Danziger Guldens iſt ohne Schwic⸗ 

rigkeit aufrechterhalten worden, und die Noten der Bank von 

Danzig haden eine Deckung von mehr als 100 Prozent, wenn 

man zu der geſetzlichen Reſerve alle Guthaben der Bank in 

fremden Deviſen hinzufügt.“ Hierbei iſt zu berüctſichtigen, daß 

dieſes ſchwierige Wertk mit vollem Erfolg einem jungen Staats⸗ 

weſen gelungen ißt, dem bei ſeiner Geburt nichts an materiellen 

Werte in die Wiege gelegt iit. Wie erllärt ſich nun der Sech, 2 es 
83 zwiſchen den damaligen Feſtſtellungen der Organe 

VBöſterbundes und dem ſoeben gehörten Bericht des Finanz⸗ 

komitees? Ich kann dieſen vffenſichtlichen Widerſpruch ni 

befſer löſen, Als daß ich mich wiederum auf den oben erwähn⸗ 

ten Bericht des Finanzkomitees ſtütze. Das Komitee ſpricht von 

außergewẽ hnlichen Umſtänden, welche das Defizit in dem 

Budder 1526½27 veraklaßt heben. Welche ſind aun dieſe auker⸗ 

der Hi   
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gewöhnlichen umſtände? Das Finanzkomitce ſagt hierüͤber 
zuſammengefaßt folgendes: 

„Danzig entging nach der Stabiliſterung der Währung 

nicht den Folgen der allgemeinen Kriſis, die über Mittel⸗ 

europa während des letzten Teiles des Jahres 1925 hin⸗ 

wegfegte, und zu weitgehender Erwerbsloſigkeit in 

Deutſchland, in Oeſterreich, in Polen und auch in Danzig 
führte. Hier iſt die Zahl der Erwerbsloſen Anfaug des 

Jahres 1926 auf mehr als 20 000 geſtiegen. Danzig wurde 

ferner durch die Eniwertung des polniſchen Zlotv betrof⸗ 

fen, die die Kaufkraft des polniſchen Marktes verminderte 

und auch zu ernſten Verluſten an, Warenkrebiten führte, 

die den polniſchen, Kunden in Zloty gewährt worden 

waren. Der Zollkrieg zwiſchen Polen und. Deutſchland 

hat zweifellos beſtimmte Zweige von Danzias Handel 

ſchwer geſchädigt. Im ganzen wird die Entwicklung in 

Danzig von der allgemeinen Handelslage in Europa, und 

mehr noch von der in Polen, abhängen.“ 

Durch dieſe zutreſſend geſchilderte Wirtſchaftskriſe iſt 

aber auch die Finanzlage des Staates ſtark beeinträchtigt 

worden. Abgeſehen von den enormen Aufwendungen für 

die Erwerbsloſenfürſorge und Verminderung der. Steuer⸗ 

einnahmen erwies ſich als beſonders ungünſtig 

das Herabfinken der Einnahmen aus den Zöllen. 

Die Freie Stadt Danzio, die bekanntlich auf Grund des 

Vertrages von Verſailles in einer Hollunion mit Polen 

lebt, erhält auf Grund eines Vertrages zwiſchen Polen und 

Danzig, der ſeit 1021 in Kraft iſt, zwiſchen 7 und 8 Prozent 

der geſamten Bruttoeinnahmen der im Zollunionsgebiet 

erhobenen Zölle. Die Koſten für bie Zollverwaltung auf 

Danziger Gebiet gehen zu Laſten Danzigs. Der Anteil der 

Freien Stadt an den Erträgen der Zölle belief ſich wäsbrend 

des Rechnungsjahres 1524 auf 23 Millionen Gulden, im 

Jahre 1925 auf etwa 19 Millionen Gulden. Berechnet nach 

den Ergebniſſen der letzten Monate, würde dieſer Anteil 

für das laufende Jahr aber nur 86 Millionen Gulden, be⸗ 

tragen. Dieſe Vermindernng auf faſtzein Drittel der' Ein⸗ 

nahmen von 1924 iſt eine Folge der Droſſelung der⸗ Einfuhr 

in Polen und der Entwertung des Zlotn, die ein entſprechen⸗ 

des Sinken des Zollanteils Danzigs in Gulden umgerechnet 

—die Zölle können von dem Publikum nach Wahl in Gulden 

oder Zloty gezahlt werden —, zur Folge batte. 

Da die Verwaltungskoſten ausſchließlich dem Haushalts⸗ 

plan der Freien Stadt zur Laſt fallen und in Gulden zu leiſten 

ſind, ſo iſt dieſe Laſt eine dauernd gleichmäßige. Dieſe Ver⸗ 

waltungskoſten Danzigs werden, im Haushaltsplan 1926 auf 

6,5 Millionen Gulden geſchätzt. Der Reinertrag, hen die Freie 

Stadt zu erwarten hat, wird alſo 2 Millionen Gulden erheblich 

nicht überſchreiten. Man kann ſich daher nicht wundern, daß 

Unter dieſen Umſtänden die Freie Stadt eine Aenderung des 

Zollverteilungsſchläſſels, deſſen vertragliche Reglung am 

1. Januar 1925 abgelauſen war, zu erlangen ſuchte. Die Aen⸗ 

derung hat ſeit zwei Jahren den Gegenſtand langer Verhand⸗ 

lungen zwiſchen Polen und Danzig gebildet; dieſe Verhand⸗ 

lungen ſind jeboch noch nicht zum Abſchluß gekommen. Auf 

Grund eines Vorſchlages des Finanzlomitees wird jetzt ver⸗ 

fucht, einen modus vivendi für kurze Zeit durch ein Sonder⸗ 

abkommen herbeizuführen. 

Die ſoeben geſchilderten Verhältniſſe hinſichtlich der Wirt⸗ 

ſchaftstriſis und der Finanziade mußten naturgemäß auf den 

Staatsetat einwirken. In den vergangenen Jaßren hatte das 

Budget regelmäßig Ueberſchüſſe abgeworfen. Auch der Haus⸗ 

haltsplan für 1926/27 konnte noch ohne Defizit aufgeſtellt wer⸗ 

den. Infolge der von mir 

geſchilderten anormalen Verhältniſſe 

entwickelte ſich im Laufe des Etatsjahres ein Hefisit, ja es 

mußten ſogar ſchwebende Schulden von bedrohlichem Umfange 

vorzugsweiſe bei deutſchen Banken lontrahiert werven. Die 

klare Erkenntnis der kommenden Geſahren gab im Mai der 

Danziger Regierung Veranlaſſung, vie Organe des Völker⸗ 

bundes über die Sachlage zu unterrichten. Wir erhofften von 

ülfe des Völkerbundes die Ueberwindung derjenigen 

Schwierigkeiten, die außenpolitiſcher Art ſind, nämlich bei der 

oben erwähnten Zollfrage mit Polen und für die Stellung⸗ 

nahme zur Reparationskommiſſion und Botſchafterkonferenz. 

Duben glaubte einen gewiſſen Anſpruch auf dieſe Hilfe zu 

aben, da 
Schut 0 uut Völkerbundes ſteht.⸗ 

at ſi⸗ 
änanzlage Danzig? in zwei Tagungen, 

einer Woche in Genf beſchäftigt. In ſeiner Londoner Tagung 

hat das Finanztomitee beſtimmte Bei 

deren Erfüllung durch Danzig es eine 

können glaubte. —. 

Auf Grund des Londoner Berichtes des 5 

hat Danzig dann einen Rejormplan füär feine Finanzen 

aufgeſtellt. Dieſe Finanzreſorm iſt in Danzig nur unter 

ſchweren inneren Kämpjen änſtande gekonmen— In jedem 

demokratiſch regierten Staate muß eine Finanzreform ſtets 

re Grenzen finden in der Konſtellation der Harteien des 

arlamenis. Die Dauziger geſetzgebenden, Körperſchaften 

gaben ſich der wohl nicht unberechtigten Hoffrung hin, daß 

anf Grund dieſer ſo mühevoll zuftandegekommanen Finanz⸗ 

reform das Finanzkomitee nunmehr ceine, Anleihe in der vor⸗ 

geſchlagenen Söhe von 69 

werde. muß offen geſtehen, daß 9 
Beſchlüſe des Finanzkomitees eine ichwere Enttänſchung 

bervorgerufen haben. Die neuen Bedinanugen, die weit 

über die Londoner Beſchlüſſe des Finanstomitees hinaus⸗ 

gehen, ſind anßerordentlich ſchwer, ja vielieicht in, ein gen 

Punkten ſchon ſetzt als nnerſüllbar zu vezeichnen. Die Ehn⸗ 

täuſchung ift zoch dadurch beſonders permehrt, daß bas 

Finanzkomitee als Anleihebettag nur 30 ftatt 60 Millionen 

Gulden empfehlen will. Es wird dadurch 

erheblichen Teil unſere Hoffnung⸗ Zahr 
Arbeiten die immer noch fehr große Zahl 

»Auf Grund dieſes Hilferufes 

Anleihe empfehlen zu 

durch produktive 
der Arbeitslo ſen. 

  

vor dem Völkerbundsrat. 
des Senatsprüfidenten Sahm. — Menre Belnſftung Damzigs durch die Beſatzungskoſten. 

die Freie Stadt der einzige Stäat iſt, der unter dem 

nun das Finanzkomitee des Völlerbundes mit ver 
in London und vor 

edingungen formuliert, bei 

gkomitees 

Millipnen Gulden empfehlen 
die Zeuerdings geſaßten 

an einem ſehr 
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die in erſter Linie Arbeit verlangen, zu verringern. Iich darf 
mir ein Wort zu eigen machen, das ich kürzlich in einem in 

der Preſſe veröffentlichten Schreiben gejnuden habe: „Die 
Erwerbsloſiakeit iſt nicht nur oin materielles, ſondern in 
viel ſchärferem Maße ein ſoziales und ſeeliſchen Problem. 
Unſere ohnedies in ihren Grundſeſten von allen Seiten 
bedrohte Kultur wird wohl noch auf Fahrzehnte, ia auf 
Fahrhunderte, die Folgen zu ſpſren daben, die aus der 
jahrelangen Beſchäftigungsloſigkeit, bei Männern und 
Frauen im beſten Alter entſpringen.“ ů 

Es iſt mir naturgemäß nicht möglich, ſchon heute eine 

verbindliche Stellungnahme der Danziger Regierung zu 

Vorſchlägen und Empfehlungen des Finanzkomitees abzu⸗ 
geben. Es muß dies den ſorgfältigen Beratungen in Dan⸗ 

bie porbehalten bleiben. Ich bitte mir aber zu geſtatten, 
ie Aufmerkſamteit des Hohen Rates de Völkerbundes auf 

folgendes zu lenken: Wie aus dem Bericht des Berbiaddich⸗ 

tees bervorgeht, hat die Freie Stadt ſchwobende Verbindlich⸗ 
keiten in Höhe von 13440 000 Gulden. Zu dieſen ſchweben⸗ 

den Schulden ſagt das Finanzkomitee in ſeinem letzten heute 

hier vorliegenden Bericht: 

„Das Komitee legt großen Wert darauf, daß ſich die 
Freie Stadt verpflichtet, für die Dauer der weiteren Prü⸗ 

fung der Lage von jeßt an, ausgenommen für etwa not⸗ 

wendige Erneuerungen der beſtehenden ſchwebenden 

Schulden ohne Genehmigung des Finanzkomitees keine; 

weiteren lang⸗ oder kurzfriſtigen Schulben aufzunehmen 

oder Verpflichtungen einßugehen, welche ſolche Schulden 

mit ſich bringen könnten,“ ů ů 

halte es für meine Pflicht, freimütig zu erklären, daß 

mit dieſer Empfehlung des Finanzkomitees der Freien Stadt 

zur Beſeitigung, der aktuellen Schwierigkeiten alles andere als 

geholfen iſt. Ich weiß keinen Rat, auf welche Weiſe die Freie 

Stadt die ſchwebenden Schulden, die ſofort oder in den nächſten 

Wochen fällig werden, zurückzahlen follte. Die Freie Stadt 

würde es mit Dankbarteit begrüßen, wenn in, dieſer Frage der 

Völkerbundsrat Danzig, zum mindeſten nicht die Freiheit 

Lilſe keiſter ſelbſtändig zu helfen, ſondern auch mit der Tat 

Hilfe leiſten würde. Es konmmt noch eine zweite Tatſache hinzu, 

die erſt nach Abſchluß der Beratungen des Finanzlomitees zur 

Kenntnis der Danziger Regierung gekommen iſt⸗ In dem 

Bericht des Finanztkomitees findet ſich eine ů 

ů Zuſammenſtellung der Verbindlichleiten, die für die ö 

Freie Stadt aus dem Vertrage von Verſailles 

hervorgehen. Von den drei Arten Verbindlichteiten. ſind dort 

unter a) erwähnt die Koſten für die alliierten Beſatzungs⸗ 

truppen. Erſt am 11. September iſt der Danziger Regierung; 

eine Mitteilung der Botſchafterkonferenz, datiert vom 16. Juli, 

zugegangen, wonach die Freie Stadt aufgefordert wird, die an⸗ 

geführten Summen in vier Jahresraten, beginnend vom 

1. September d. J. ab, zu zahlen. Da dieſe Tatſache von der 

Freien Stadt bei ihrer Finanzreform nicht verwertet werden 

konnte, ſo iſt hierdurch eine weitere Verſchärfung der Situation 

Danzigs eingetreten. Namens der Freien Stadt erbitte ich auch 

in dieſer Frage, ebenſo wie hinſichtlich der Verhandlungen mit 

der Reparationstommiſſion, die Unterſtützung des Hohen Rates 

des Völkerbundes. ů 
Zum Schluß möchte ich foigenves ervorheben: Das Finanz⸗ 

komitee hat ſich, wie ſich aus der Sachlage ergibt, bei ſeinen 

Verhandlungen und Beſchlüffen lediglich von ſinanziellen Ge⸗ 

ſichtspunkten leilen jaſſen. Den Hohen Rat des Völkerbundes 

bitte ich, bei ſeiner Entſchließung auch ſoziale und politiſche 

Momente nicht außer acht zu laſſen und der Freien Stadt Dan⸗ 

zig, die unter dem Schutze des Völkerbundes ſteht, dabei behilf⸗ 

lich zu ſein, die hoffentlich nur vorübergehende finanzielle Not⸗ 

lage zu überwinden. ů 

Nach den Darlegungen Sahms, die im Gegenſatz zur ſeit⸗ 

erigen Uebung, auf ein im letzten Angenblick geſtelltes 

Verkongen des Sekretariats, von einem beſonderen Dol⸗ 

metſcher der Danziger Delegation aus dem Deutſchen in das 

Franzöſiiche überietzt werden mußten, erklärte der 

polniſche Außenminiſter Zaleſkt, 

bdaß er auf die Einzelheiten des Berichts de⸗ Finanzkomitecs 

c) eingthen wolle und erneuerte die Verſicherung, daß 

Polen zur Aniſtellung eines nenen, Verteilungsſchlüſſels 

für die Zolleinkünjte bereit ſei. Der. Völkerbundskommiſſar 

van Hamel ſagte auf Befragen des Ratspräfidenten, er 

habe im jetzigen Stadium der Verhandlungen keine Be⸗ 

merkungen zu machen. 
öů 

Präſident Sahm ů 

für Danzig vor allem darum 

und ů unterſtrich nochmals, daß es ſich eine Möclichkeit zue 

andele, ſeine Aktionsfähigkeit 

Gchaffung von Mitteln zu erhalten, die evtl. äum Dezember 

notwendig werden könnten. Das Finanzkomitee tage zur 

Zeit nicht und werde auch in abſehbarer Zeit nicht tagen. 

ſtisge Anforderungen, etwa durch 

der Arbettsloſenzäffer erwachſen 

würden, ſo müſſe für eine zeitweilige Hilfe die Möglichkeit 

geſchaffen werden. Wenn alſo die in Frage ſtehende Klau⸗ 

ſel nicht geſtrichen werden könne, ſo bitte ich, dem Vorſitzen⸗ 

den des Finanzkomitees die Vollmacht zu übertragen, gege⸗ 

benenfalls ſelbſtändig einer kurzfriſtigen Auleihe zuzuſtim⸗ 

men. Ferner bitte er den Rat dringend um eine Unter⸗ 

ſtützung des Völkerbundes bei den Berhandlungen Danzigs 

mit der Reparations⸗ und der ulaet sum Schluß 

Der Ratsvorfitende Beuneſch ſchlägt zum Schluſſe ror⸗ 

ein Verfabren nach den Bedürfniffen Danzigs zu wählen, 

den Bericht anzunehmen und im Siune der Auslegung des 

Reichsminiſters Dr. Straſemann ſowie entiſprechend dem 

zuletzt vom Präſidenten Sahm geſtellten Autrag, dem Vor⸗ 

ſitzenden des Finanzkomitees Vollmacht zu erteilen, der dann 

alſo entweder unter Einberufung der äinanzkomitees oder 

auf eigene Verantwortung hin die evtl. erforderliche Ge⸗ 

nehmigung erteilen könnte. 
ů 

2 

Wenn kurzfri 
ein Steigen, 

Dieſem Antrage wurde widerſpruchslos entſprochen 

damit der Bericht annenommen. 
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Miemmentritt des polniſchen Seim. 
Der polniſche Sejm iſt Leſtenn wieder zuſammengetreten, 

mm über das Budgetproviſorium für das vierte Quartal zu 
beraten. Der Im angegebenen , der Ausgaben von 484 Mil⸗ 
Lonen Zloty im angegebenen Zeitraum vorſieht, wurde dem 
Hauſe vom Finanzminiſter Dr. Klarner in längerer Rede 
Wirihehafi in der er ſich ſehr optimiſtiſch über die polniſche 
Seantichen age ausſprach. Trotz geſteigerter Ergiebigkeit der 

autlichen Einnahmeauellen ergeben aber die bisherigen Auf⸗ 
tellungen und der vorgelegte Budgetplan bei Einnahmen von 

1762 Millionen Zloty und Ausgaben in Höhe von 1806 Mil⸗ 
kionen Zloty im Jahre ein Geſamtjahresdeſizit von 44 Millio⸗ 
nen Zloty. Doch hofft der Miniſter, den Staatshaushalt ohne 
Stenererhöhung ins Gleichgewicht zu bringen. Dr. Klarner 
ſchloß ſeine Rede mit der Bemerkung, daß Polen bis jetzt nur 
den erſten Schritt auf dem Wege zur Konſolidierung ſeiner 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Findeugan habe. Der Budgetplan 
wird heute und morgen im Finanzausſchuß des Landtages zur 
dengernuſhe Kinb⸗ Der 91 0 

D iſche Klub, der bis jetzt das Kabinett Bartel⸗Pil⸗ 
ſudſtt unterſtützt hat, hat geſtern den Beſchluß gefaßt, g.en 
über der Regierung eine kritiſche Haltung anzunehmen und 
ſich bei der Abſtimmung über das Budgetproviſorium der 
Stimme zu enthalten. Der Stimmungsumſchwung des jldi⸗ 
en Klubs iſt vor allem der Unzufriedenheit mit der Politil 

S Unterrichtsminiſters Sujkowſtii zuzuſchrelben, der trotz 
wieberholter von jüdiſcher Seite unternommener Vorſtellungen 
bes an der Lemberger Hochſchule gegen jüdiſche Hörer gehand⸗ 
habten „numerus clausus“ beſchulbigt wird. Der Präfibent 
pes lüdiſchen Klubs, Abg. Harttlas, betonte in ſeinem vie⸗ 
bezüßlichen Referat noch beſonders, daß der Unterrichtsminiſter 
bdas Gelpräch mit jüdiſchen Abgeordneten abzubre⸗ pflege, 
ſofern von dleſen der Verſuch gemacht werde, auf den numerus 
ↄlausus zu ſprechen zu kommen. Der jüdiſche Klub hat darauf⸗ 
hin den Beſchluß gefaßt, im Seim geten den Unterrichts⸗ 
miniſter ein Mißtrauensvotum einzubringen. 

„Die Regierung kümmert ſich aber ebenſowenig um die Sappor 
Hari des jüdiſchen Klubs, wie ſie ſich über die Oppoſition der 

ationalbemokraten und der Sozialiſten hinwegſetzt. Der 
Seim ſelbſt hat ihr ja ein ſchneiviges Schwert in Form der 
außerordentlichen Vollmachten in die Hand gelegt, das ihr 
ermöglicht, die ungehorſamen Parlamenie aufäulöſen. 

Breitſcheid über die deutſch⸗polniſchen Beziehnagen. 
ODem Genfer Korreſpondenten des „Kurjer Warſzaw 

erklärte Genoſſe Breitſcheid in einer Unterredung, 35 Die 
Reglung der beutſch⸗volniſchen Streitigteiten und der Abſchluß 
eines Handelsvertrages unbedingt notvendig ‚, um den 
Boden für eine künftige Zuſammenarbeit im Völkerbund zu 

ſfen. Auf die Frage einer eventuellen Reviſion der deut⸗ 
u Grenze, antwortete Breitſcheid, daß dieſes Problem vor⸗ 

ſßig noch nicht in Erwägung gezogen werden könne; jedoch 
nrüſſe der Verkehr durch den Danziger Korridor verbeſſert und 
die vpileusg uie Wagen abgeſchafft werden, um die deutſche 
Bevölkerung nicht unnütz zu reizen. Breitſcheid bedauerte das 
Peidan eines Kontaktes Aliche⸗ den Parlamentariern der 

iden Länder. Um perjönliche Verbindungen zu erlangen, 
werde er ſich in Ottober nach Warſchau begeben. 

Spanien ninunt an der Abrüſtungskonferenz teil. 
In dem geſtern in San Sebaſtian unter dem Vo des 

Syuigs abgehaltenen Minifterrat teilte der Mimiſtes des 
Aeußeren mit, daßs Spanien zur Teilnabmne an der Ab⸗ 
SERuugskonferenz eingeladen worden ſei. In Anbetracht 
Heſſen, das die Vereinigten Staaten von Nordamerika an 
dieſer Konferenz teilnehmen werden, obwoßli ſie nicht Völ⸗ 
Kerbundsmitglied ſind, und daß die Teilnahme Spaniens an 

ů bder geuannten Konferenz für Spanien keinerlei Verpflich⸗ 
tung mit ſich bringen würde, beſchlos der Miniſterrat, an 
ber Lonferenz teilzunehmen. 

Primo be Rtvera ſchilderte die „befriedigende Lage beg 
Sanbes“ und wies auf die „Atmoſphäre der Herzlichkeit“ 
Hin, die die Regierung umgebe. — Eine ſchöne Herzlichkeit, 
die ſich in Militäraufſtänden äußert. Aber Primo iſt an⸗ 
ſcheinend von allen Diktatoren der beſcheidenſte. 

* 

Entgegen den optimiſtiſchen Mitteilungen, öte bie 
jvauiſche Regterung über die innenvolitiſche Lage herausgibt, 
ſcheint die Kuhe noch nicht völlig hergeſtellt zu ſein. Ei 
gewiſſes Mißtranen des Direktoriums den Arttllerieoffi⸗ 
aieren gegenüber bleibt beſtehen und die Regiernng küßt 
Leute 5. lesten . Stnhen W. Sor Mnößia uuh Ponwoctana 
guſe der n Tage w. n Agoſſa un! O elnna 

39 Urteile gegen Offisiere 8⸗ felht 

  

  

     

Ein Iuterriew mit 9. G. Wells. 
Aus Aubeß ſeires 60. Gehbn. Angeß. 

Von T. Horda. 

Herbert Geo. Deills einer der hervorragendſten „Meilen⸗ 
ſeine, der engliſchen Literatus feiert heute ſeinen 60. Geburts⸗ 
iag. Im Monat ſeines Geburtstages überraſchte er die Belt 
niit einem neuen Meiſterſtück. „The World of Billiam 
Clifſold (Die Welt des Willram Clifſold) iſt der Titet diejes 

ändigen, auch als eine Autobiographie anzuſprechenden 
Romanes, in welchem H. G. Wells über die taufend und 
Apibure Anſch des Swriſee 14 Met ſeine eigentümſiche. 

ᷣe ſchunungsweiſe, ſeine Weinung über Pelttit, 
Siteratur, Leben und Tod erzählt. b 

In der dreiſestigen Einleitung ſeines BDuches er ein⸗ 
baß Billiam Cliſſold der Dolmerſcher Lanes Her⸗ 

Lens und ſeines Geiſtes iſt, daß das, was Eiiſſold sagt, ſctie 
Sedanken, ſeine Ideen ſtad, das jedes Wort ſeines Heldens 
die Widerſtrablung ſeiner Weltauifaffung iſt. Wenn wir das 
ven -Wellfanismus, überhäuſte Buch durccleſen, ſo Feht der 
phantaßereichſte Schriftſteller in ganzer Blöße vor uns. 1512 
ärtereſfant aus dieſer Einleimug einige Zeilen Sier zn f, 
Dern, in welchen er vom William Eligold, d. E. von ſich jelbn 

ichreibt: 
„William Cliſſold iſt ein erdichteter Sbarakter und ſelne 

Sedanken —— ſollen rinen Geiſtes⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Sdri charclterißeres. Er iſt (nach deiten Kräſten ſeines Ver⸗ 
kesterz) in jeinen Geiühlsaktienen. einer Dillers⸗ 

ale e,e ee 
Ex iſt ein Eremplar — modernen Sibercliemng, iei Lide— 
ralismus in feimmem weiteſten Si Sei eije — Aper gichr r Sinnur. Seine Anſichten komuten 

    

detpweniger iß es znvicl 

Nan k5me ven dieſem Niman pon dem ewig rebelltſchen. 
vie eit erdeaden Schriftt⸗ *M befferes Porträt malen 

Auor eiricen Aoncten Wurbe mir bie grißse Anszeickanng 
Aund munter ſeine? Lteil, dah, Lens mnich ererine unn . 

— 
Aber ſeinte Jude⸗ 

  

i. Die Urteile ſelbſt find 

nicht Pekannt geworben, da unter Ansſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit verhandelt worden iſt. Bei zablreichen Offizieren ber 
übrigen Waffengattungen beſteht eine ſturte Sympathic für 

die verurteilten Artillerteofftziere und es erhält ſich hart⸗ 
näckin das Gerücht, daß das Infanterieoffiaierkorps mit der 
Artillerie zuſammengehen werde. 

Endlanbs Juftimaung zur dertſch⸗franzöfiſchen 
Verflündigung. 

Hauptamtlich wird der Anſicht entgegengetreten, als ob die 
in den letzten Tagen in Genf erfolgte Annäherung zwiſchen 

Deutſchland und Frankreich der britiſchen Regierung nicht an⸗ 

genehm ſei, da ſie eine Spitze Liee England enthalten könnte. 

Dieſe Auffaffung wird als völlig abwegig bezeichnet und dar⸗ 
auf hingewieſen, baß Chamberlains Bemühungen gerade auf 

dieſe Annäherung gerichtet geweſen ſeien. England, das jetzt 
durch die Locaroverträge beſonders an das Schickſal Europas 

ſebunden fei, habe ein großes Intereſſe an allem, was zur 
Förderung des européiſchen Friedens und zur Beſeitigung 
einer Kriegsgefahr beitrage. 2 

Poincars billigt Briands Verſöhnnungspyſitik. 
„Echo de Paris“ behauptet, aus beſter Quelle zu wiſſen, 

daß nach der Beſprechung, die Poincaré am Sonntag mit 
Briand gehabt hat und nach den Erklärungen, die Briand 
ihm über die Unterredung, mit Streſemann abgegeben hat, 

bincaré der Anſicht ſein, daz die von Briand vorgeſchlage⸗ 

nen Löfungen zur Herſtellung guter, Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland nichts „Unvernünftiges“ hätten 
und daß Briand in keiner Weiſe über dte politiſchen Richt⸗ 

linien der Regierung Wenn Winilterr, ſei“. Unter dieſen 

Umſtänden werde nach dem Miniſterrat am Dienstag der 
Preſſe eine ſehr befriebigende amtliche Mittetlung übermit⸗ 

telt werden und es ſei ausgeſchloſſen, daß es innerhalb des 

Miniſterrats zu einer Kriſe über die Außenpolitik Briands 
kommen wird. 

Bayriſche Polizeiverrüchtheiten. 
Die Münchener Pollzeidirektion überſchlägt ſich zur Zeit 

wieder einmal in Herausforderungen der linksgerichteten 
Bevölkerung, insbeſondere der Arbeiterſchaft. Zum erſten 
verbot ſie als die einzigſte Polizeibebörde in Deutſchland in 
dieſer Woche den Anſchlag des Plakats des Deutſchen Ver⸗ 
kehrsbundes, das Propaganda für die Werbewoche der Ge⸗ 

werkſchaft machen follte. Dann brachte es der Münchener 

Polizcipräſident über ſich. das für Sonntag geplante Stand⸗ 

konzert der Arbeitermuſiker Zürichs, die zum Beſuch ihrer 
Arbeitskameraden am Sonntag in München eingetroffen 

ſind, zu verbieten. Aus der mündlich abgegebenen Begrün⸗ 
dung dieſes letzten Verbots war zu erſehen, das Verbot ſei 
darauf zurückzuführen, daß die Veranſtaltung einen politi⸗ 
ſchen Anſtrich habe und weil überdies das „politiſche“ Reichs⸗ 
banner daran teilnehmen wolle. Schließlich überfiel in der 
Nacht zum Freitag ein ganzes Aufgebot von Kriminal⸗ 

beamten und Schukteten eine Sitzung der füdbauriſchen 
Bezirksleitung der K.P. D. drang aleichzeitig in die Räume 

der kommuniſtiſchen Zeitung und weiterbin in die Woh⸗ 
nungen einer Reibe von Kommuniſten ein, um nach 

Propagandamaterial für den ſogenannten Kongreß der 

Werktätigen zu fahnden. Dabei wurde neber andern auch 
der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Buſchmann feſtge⸗ 
nommen und in das Polizeipräſidium eingeliefert, während 
dann ſeine Wohnung Hurchſtöbert wurde. Nach einigen 

Stunden wurde Buſchmann allerbings wieder freigelaſſen. 
Der K.P. D. wird wieder einmal der Vorwurf des „Hoch⸗ 
verrats“ gemacht. 6 

Der Vorwurf des Sochverrats, von bapriſchen Behörden 
gegen andere Leute erhoben, klingt wirklich komiſch. Ob 
man ſich wohl auf Zeit und Ewiakeit hamit abfinden muß. 
daß in einem Lande. wo ein Ludendorff'und Ehrbardt unge⸗ 
hbindert ihr Weſen treiben, Andersdenkende wie das liebe 
Vieb geijaat werden? Die bayriſchen Herren mögen fich 
hüten. Selbſt die ruhmvoll bekannte republikaniſche Geduld 
kann einmal ein Ende nehmen. 

Die Ans der Koblenzer Befriedungsvereinba⸗ 
en. Die franzöſtſchen ender anß behörden des Khein⸗ 

landes haben am 17. September rund der Koblenzer 
Befriebungsvereinbarungen 24 Perſonen in Freihbeit geſetzt 
unb in 70 Fällen die Einſtellung des Verkahrens oder der 
Vollſtreckung verfägt. Kund 80 Gefangene, die in der ge⸗ 
räumten Zone wegen er Berbrechen verurteilt wor⸗ 
Peben.e wurden den deutſchen Behörden über⸗ 

Gegenüber der „Shitehall, in der nächſten Näbe der 
Miniſterien am fünften Stock eines rieſiggroßen Palaſtes, in 

szimmerigen Wohnung lebt der Schriftſteller, der 

Lüsges ePiees Fasſe dehe Seane, Ai Pie Spenſiehgen ſe. ſen Feuſter auf die Themſe j⸗ ien. 
DSells liebt das iſch zuckende Leben der Großſtadt. 

er ſich in ſein Landhaus zu⸗ 
rück. haffen, ar ohnung einjach, doch 
führt man mich in ein extrapagantes, kleines Japanzimmer. 
Es iſt Wells Arbeittzimmer. Alie Möbel, ein abgenuszter. mit 
grünem Tuch überzogener Schreibtiſch Es iſt ſein Schreibtiſch. 

are mäßchine, Wells, der 
Selt, ſchreibt ſelten mit der Feder: 

kommen ſeine großartigen 
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trennen; beide füimmien ben denjeſben Sprochen, und Kerder 
EEs Dernielden Urare Sehr berle funge Telente 

— it W dringen., Ans cutffanend 
1 Kääris. Fart und vridtneil Iud hie Franen. Als o5 fie die   

ü Tuntenhauſener Banernparade. 
Her mit der Monarchie und höheren Preiſen. 

Aus München wird uns geſchrieben: Alljährlich im Herb 

veranſtaltet der Baveriſche Bauernverein Tuntenhauſen cen 

57 Jahren ſeine Generalverſammlung, der durch die politiſchen 

Reſerate führender bayeriſcher Politiker des Zentrums bzw. 

jetzt der Bayeriſchen Volkspartei eine gewiſſe politiſche Be⸗ 

Dutben ugekommen iſt und vielleicht heute noch zulommt. 

In den etzten 15 18“ Peen war Tuntenhauſen n. Dag a die 

anzel, von der aus der allgewaltige Dr. Heim das Lahres⸗ 

programm für die bayeriſche Regierungspolitik verkündete. 

In dem gleichen Maße nun, in dem Dr. Heim ſeine Rolle als 

Polititer und Wirtſchaftler verliert, büßt auch Tuntenhauſen 

an Bedeutung ein. Das zeigt ſich ſchon darin, daß trotz der 

offiziellen Unterſtützung durch die bayeriſche Regierung der 

Beſuch der Generalverſammlung von Jahr zu Jahr zurüclgeht. 

Waren es in den letzten Jahren noch an die 1500 Bauern aus 

dem ganzen bavyeriſchen 
kaum mehr die Hälfte. — 

Das Hauptreferat hielt dieſes Jahr der Abg. Schäffer, der 

auf dem äußerſten rechten Flügel der Baveriſchen, Vollspartei 

ſteht. Seine Ausführungen beſtanden im weſentlichen darin⸗ 

daß er die Weimarer Verfaſſung nach alter bayeriſcher real⸗ 

tionärer Manier infamierte und dann vor allem ernſtes Miß⸗ 

trauen gegen den Völkerbund zum Ausdruck brachte. Nach 

Schäffer verſuchte Dr. Heim mit Hilfe ſeiner früheren Be⸗ 

liebtheit die verſammelten Bauern gegen die demolkratiſche Re⸗ 

publit ſcharf zu machen. Die ganze Schuld an der Inflation 

falle auf die Linksparteien, zu denen auch das Zentrum ge⸗ 
höre. Nicht der Krieg, ſondern, ausſchließlich die Revolution 

ſei an all unſerem Elend ſchuld. Mit der parlamentariſchen 

Demekratie werde Deutſchland nie geſunden. Italien habe vas 

im eigenen Lande rechtzeitig erkannt und deshalb mit dem 

ganzen Parlamentarismus aufgeräumt. Dafür ſei Italien 

eute auch auf dem Wege der Geſundung. Am Schluß forderte 
dieſer heuie noch größte Demagoge Bayerns höhere Preiſe für 

die wirtſchaftlichen Produkte und ſchloß mit einem bdreifachen 

Hoch auf den katholiſchen Glauben, das bayeriſche Vaterland 

Und das angeſtammte Herrſcherhaus der Wittelsbacher. 

Die Regierung hielt' ſich dieſes Jahr von der Hätteng fern 

und ſchickte lediglich Begrüßungstelegramme, während im 
letzten Jahre noch der Miniſterpräſident Dr. Held die Haupi⸗ 

rede gehalten hatte. * 

Annahme des Budgets des internationalen Arbeits 

Der Budgetausſchuß des Völkerbundes nahm geſtern das 
Budget des internationalen Arbeitsamtes an, daß ſich in 

dieſem Jahre bis auf 7477 165 Franken beläuft, während es 

im Vorjahre 7 166 000 Franken betrug. Auf den grundſätz⸗ 

lichen Antrag, eine Maximalgrenze für die Ausgaben feſt⸗ 
uſetzen wurde feſtgeſtellt, daß die Völkerbundsverſammlung 

darüber zu beſtimmen habe, welche neuen Aufgaben der 

Völkerbund erfüllen ſolle und daß die neuen Aufgaben neue 

Ausgaben bedingten. Die Feſtſetzung einer Mazimalgrenze 

würde ſomit ein Eingriff in die ſouveränen Rechte 
Völkerbundes bedeuten. 

Die Wirren in China. 
Ein amerikaniſches Kanonenbopt auf dem Hangſe beſchoſſen. 

Reuter meldet aus Peking; Das amerikaniſche Kanonen⸗ 
boot Pigeon wurde Montag, ſowohl von der Hanjang⸗ als 

auch von der Wutſchangfeite des Hangtſes erneut beſchoſſen. 

3 Matroſen wurden leicht verwundet. Der Befehlsbaber 

des Schiffes ſchätzte, daß das Schiff von etwa 100 Schüſfen 

aus Maſchinengewehren und Gewehren getroffen worden 

ſei. Das Kanonenboot erwiderte das Feuer mit ſeinen Ma⸗ 
jchinengewehren. Die Kanutontruppen baben die ausländi⸗ 

ſchen Flottenſtreitkräfte auf dem Hangtſe erſucht, ſich im 

Intereſſe der Sicherheit und des guten Einvernehmens“ 

eine gewiſſe Strecke flußabwärts zurückzuziehen. 

Es wird angenommen, daß die Flottenſtreitkräfte dem 
Erſuchen bisher nicht nachgekommen ſind. 

Belebung im Ruhrkohlen⸗Bertzbau. Die Beſſerung in den 

Kohlenbergwerten hält an. Die Belegſchaften der Zeche Prinz 
Regent“, „Karl Friedrich“, „Julius Philipp. und „Friderita“ 

verfahren' regelmäßig Ueberſchichten. Die Kohlenhalden der 

Zechen ſind im raſchen Abnehmen begriffen.— Der ſtillgelegte 

Schacht „Kleine Windmühle“ in Oberſprockhövel wird am 

21. September wieber in Betrieb genommen. Er gehört den 
Elberfelder Glanzſtoffwerken und beſchäftigt etwa 200 Mann. 

Es iſt ſeit dem Stillegungsprozeß das erftemal, daß ſüdlich der 

Ruhr ein ftillgelegter Schacht wieder in Betrieb genommen 

wird. 

  

  

Charaktexe viel ſchneller erblicken, und die Details viel feiner 

ſchildern könnten. Der moderne Schriftſteller findet das Thema 

für ſeinen Roman immer ſchwerer und ſchwerer; heute ift die 

Ehebrecherin ſchon keine Romanſfigur, der Ehebruch kein Pro⸗ 

blem, ſondern eine alltägliche, langweilige Komödie und Tra⸗ 

gödie des heutigen Lebens. ů 

Unter den engliſchen Schriftſtellern ſchreibt Bernard 

Shaw die reinſte und beſte Proſa. Unter den ausländiſchen 

Schriftſtellern gefällt mir Knut Hamſun am allerbeſten. 

Es iſt ſchwer von der ausländiſchen Literatur eine Meinung 

zu ſagen, da es mir außer der engliſchen Sprache ſchwer fällt, 

andere Originalwerte zu leſen. Und nach Ueberſetzungen 

Kritik zu ſagen iſt — meiner Meinung nach — eine Sünde. 

Das meine literariſchen Pläne anbelangt, kann ich Ihnen mir 
ſo viel ſagen, daß ich über Ford und Citrven, dis 

großen Gelderwerber, einen Roman zu ſchreiben beabſichtige⸗ 

Ich heite iſ daß dieſes Thema unter allen anderen das inter⸗ 

eſſanteſte iſt. — 

U Mit aktiver Politik befaſſe ich mich nicht, doch natürlich, die 

traurige Lage der heutigen politiſchen Verhältniſſe liegt mir 

ſehr auf dem Herzen. Ich ſtehe der Arbeiterpartei nahe. Vor 

kurzem ſtellte ich mich der aktiven Politik zur Verfügung, nur 
damit ich ihren Geheimniſſen näher komze. Die Arbeiter⸗ 

partei erſut mich als Kandidat der Univerſttät aufzutreren. 

Ich nahm es an. Das Spiel intereſſierte mich, ich wollte wiſfen,! 

wie die Gegenpartei mein Auftreten annehmen wird.“ 
Mrs. Wells, die Gartlin des großen Schriftitellers, miter. 

bricht unſere Unterredung, da ſie die Ankunft eines Freundes 

ankündigt. Wells ſteht ruhig auf, reicht mir die Hand — weiße. 
weiche Hand — und geht in das nächſte Zimmer, wo ihn ſein 

Freund erwartet. . — 
Mrs. Wells, mit ber feinen, älteren Dame, ſpreche ich noch 

einige Mimtten. Sie ſagt mir, daß ſie den Winter in Spanien 

oder in Portugal verbringen werden, da Mr. H. G. Wells 

den Londoner Nebel und das feuchte Londoner Klima nicht vev⸗ 

aceich din der Geſchäfts Buſineßman“ — beendet Ich bin ß⸗ mann., Buſine .— et MNes. 
Sels das intereſſante Geſpräch. — „Mr. Wells iß der⸗ 

Künftler, iſt erledige das Finanzielle, ich verhandle mit dem! 

Verleger und beantworte ſeine Briefs“ 

Der neneſte Südermann. Ein Königsderger Nontan 

Profeffor“ von Hermana E in dem der K 
Geritigleit and Erptik in einem dochſtehenden Menſchen 

Wird, iſt ſoeben bei J. G. Cotta als Buch erſchienen. 

Richard Strauß an der Wiener Opex. Wie belaunt wirs, 
Bat iich Richerd Strauß grundſäslich bereit erklärt, au der 

f DWiener Over zu wirken. Die Löſung der Einzelfragen wird 

nicht auf Schmeriakeiten foßen. Richard Strauß dürfte — 
Anfang oder Mitte Oktober aun Dirigentenpalt der ů 
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zwiſchen 

    erſcheinen. 

berland, ſo waren es am Sonntag 
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OVamaiger Mamhrimhien öů 

Die Verſtändigung über den Jollanteil. 
Heute Unterseichnung des Abkommens. 

Am beutigen Vormittaga wird in Genf das Abkommen 
über die einſtweiitge Neufeſtſetzung des Zollverteilungs⸗ 
ſchlüſſels unterzeichnet werden. Die Unterzeichnung erfolgt 
durch Präfident Qr. Sahm und Miniſter Strasburger. 

Das Abkommen beſagt in ſeinen weſentlichen Stellen: 
„Für den Fall, daß während des Zeitraumes vom 1. Sep⸗ 

tember 1028 bis zum 31. Auguſt 1928 der der Freien Stadt 
Dansig zukommende Antetl an den Zolleinnahmen den Be⸗ 
trag von 14 Millionen Danziger Gulden jährlich nicht er⸗ 
reicht, wird dieſer Anteil während dieſes Zeitraumes von 
der Republik Polen ‚auf den Betrag von 14 Millionen 
Sulden fährlich errgänzt. Falls der Danziger Anteil die 
Summe von 1“ Millionen Gulden überſteigt, aber die 
Summe von 20 Meillionen Gulden nicht erreicht, ſoll der 
geltende Zonverteilungsſchlüſſel in unbeſchränkter Weiſe 
Anwendung finden. Falls der Danziger Anteil die Summe 
von 20 Millionen Gulden überſchreitet, ſo verzichtet die 
Freie Stadt Danzig auf die Mehreinnahmen und es fällt 
daber der ganze Betrag, welcher darüber hinausgeht, der 
Republik Polen zu. Als jährlich im Sinne dieſer Beſtim⸗ 
mungen gilt ein Zeitraum, welcher vom 1. September bis 
zum 31. Auguſt gerechnet wird. 

Der Freien Stadt Danzig wird vom 21. September 1026 
das Recht zuſtehen, von jeder wöcheutlich zu leiſtenden Ab⸗ 
Ilteferung der Zolleinnahmen einen Betrag in Gulden oder 
nach ihrer Wahl in Zloty, welcher dem zweiundfünfzigſten 
Teil (/j) von 14 Millionen Danziger Gulden entſpricht, auf 
Rechnung bes ihr zufallenden Anteiles einzubehalten. Bei 
den Viertelßahresabrechnungen werden die vereinbarten 
Mindeſtbeträge und bei den Jahresabrechnungen die ver⸗ 
einbarten Mindeſt⸗ und Höchſtbeträde endgültig verrrechnet. 

Die hiermit vereinbarte zeitweilige Feſtſetzung des Anteiles 
der Freien Stadt Danzig an den Zolleinnahmen iſt im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Finanzreform der Freien Stadt Danzig 
erfolgt. Sie kann in keiner Weiſe die zukünftige Reglung der 
Frage des 5 erieintgeihnſleſe präjudizteren. 

Innerhalb der zweijährigen Geltungsdauer dieſes Abkom⸗ 
mens wird weder von der Freien Stadt Danzig noch von der 
Republik Polen eine Neufeſtſetzung ves Zollverteilungsſchlüſſels 
für dieſen Zeitraum beanſprucht worden. Etwaige Verände⸗ 
rungen der Abrechnungsgrublagen infolge veränderter Be⸗ 
pölkerungsziffer gelten nicht als Neufeſtſetzung des Zollvertei⸗ 
Llungsſchlüſfels. 

Eine nachträgliche Veränderung des Zollverteilungsſchlüſſels 
fuür den Zeitraum bis zum 1. September 1926 wird gleichfalls 
nicht beanſprucht. 

Die Freie Stadt Danzig wird du Beſprechungen be⸗ 
treffend Zuſammenlegung, Vermehrung oder Konzentrie⸗ 
rung der Zollabfertigungsſtellen einen damit beauftragten 
Beamten der polniſchen Zeutralzollverwaltung einladen 
ſowie geplante Aenderungsmaßnabmen auf dem vor⸗ 
erwähnten Gebiete der polniſchen Zentralzollverwaltung 
zur Aeußerung mitteilen. Zu geplanten Maßnabmen nimmt 
die polniſche Zentralzollverwaltung binnen vier Wochen 
Stelluna. 

Im Falle von Meinungsverſchiedenheiten wird die 
polniſche Regierung berechtigt ſein, die Entſcheidung des 
Hohen Kommiſſars des Völkerhundes anzurufen, wenn 
Durch die geplanten Maſmahmen der Zollabfertigungsdienſt 
in Schiffs⸗ oder Eiſenbahnverkehr ſo weſentlich geändert 
werden ſoll, daß die Intereſien Polens berührt werden. 

Die Danziger Zollverwaltung wird den zuſtändigen 
Organen Weiſungen erteilen, die dahin gehen, daß den Vor⸗ 
ſchlägen der polniſchen Zollinſpektoren auf zweckdienliche 
Sicheruna des durch ſie feſtgeſtellten Tatbeſtandes bei Zoll⸗ 
abfertigungen. insbeſondere durch Entnahme von Proben, 
Aufnahme der Waren in ein Nollager uſw., entſprochen 
werde. In jedem gegen einen Danziger Zollbeamten oder 
Angeſtellten eingeleiteten Ermittlunasverfahren, bei Ver⸗ 
ſtößen gegen die Zollvorſchriften iſt in Anwendung des 
Genfer Abkommens vom 1. Sevtember 1923 ſtets ein polni⸗ 
ſcher Zollinſpektor hinzuzuzieben. 

Das Abkommen tritt zehn Tage nach dem Austauſch von 
Schreiben zwiſchen der Freien Stadt Danzig und der 
Revublik Polen, in welchen feſtgeſtellt werden wird, daß das 
Abkommen in der Freien Stadt Danzig bzw. in Polen ge⸗ 
nehmiat morden iſt, in Kraft. 

Die Beſtimmungen des Art. 1 diefes Abkommens gelan⸗ 
gen jedoch zur Anwendung nicht eher, als der Völkerbunds⸗ 
rat nach erfolgter Feſtſtellung, daß alle vom Finanzkomitee 
des Völkerbundes anempfohlenen Maßnahmen bereits 
durchgeführt wurden, beziehunagsweiſe, daß ihre Durchfüh, 
rung geſichert worden iſt, eine Anleihe für die Freie Stadt 
Danzig empfoblen haben wird. 

Erfolgt die vorgeſenene Feſtſtellung und Empfehlung der 
Anleihe bis zum 31. März 1927 nicht, ſo tritt dieſes ganze 
Abkommen ſofort außer Kraft. Falls die Freie Stadt durch 
die Teilzahlungen einen höheren Anteil an den Zolleinnah⸗ 
men erhalten hat, als er ihr nach dem geltenden Zollvertei⸗ 
Unnosſchluſſel zukommen würde, ſo iſt der ganze Mehrbetrag 
der Kepublik Polen bei der nächſten Vierteljahresabrechnung 
zurückkkvergüten. Das Abkommen tritt am 31. Auguſt 1928 
von ſelbit außer Kraft. 

    

Der Senat wird heute Beſchluß faſſen äber das nunmehr weiter 
des Volletahſeg d⸗ und wird die Einberufung des Hauptausſchuſſes 

ů Volkstages möglichfſt noch in dieſer Woche beankragen. 

Stellvertretender Präſident des Senats Gen. Gehl trifft 
vorausſichtlich Mittwoch abend in Danzig ein. 

Die parlamentariſchen Senatoren ſollen autworten. Abg. 
Dr. Blavier fragt in einer Kleinen Anfrage im Volkstaa 
an. ob der Senat gewillt ſei, in der Folge bei Beantwor⸗ 
tung von Anfragen aus dem Volkstage in der Weiſe zu ver⸗ 
fabren, daß ſtets ein parlamentariicher Senator mindeſtens 
dieſe Antworten unterzeichnet, und zwar tunlichſt der be⸗ 
treffende Reſſortſenator. Er begründet die Anfrage damit⸗ 
das die parlamentariſchen Senatoren eigentlich als Träger 
der Politik des Senats anzuſehen ſeien. 

Die Wäblbarkeit weiblicher Beiſitzer im Verſicherungsamt. 
Auf eine Kleine Anfrage im Volkstag, die eine Aenderung 
der Reichsverficherungsordnung in⸗ dem Sinne bezweckt, das 
die Wählbarkeit von Frauen als Beiſttzer im Verſicherungs⸗ 
amt im Wortlaut des Geſetzes eindeutig erkenübar wird, 
erwidert der Senat, daß in dem Geſetz vom 5. Oktober 1922 
der Reichsverſicherungsordnung das Wort „Männer“ durch 

die Worte „Danziger Staatsangehbörige“ erſetzt worden iit. 
Danach ſind auch weibliche Verücherte als Beißtzer im Ver⸗ 
ficherungsamt wählbar. Einer Geietzesändernng bedarf es 
desbalb nicht. Das Verſicherungsamt der Stadt Danzig iit 
auf die durch das vorbezeichnete Geſetz geänderte Rechtslaae 
hingewieſen worden und wird das weitere veranlaſfſen. 

Die gemeinſame Verpflegung der Schupobeamten. Auf 
eine Kleine Aufrage im Volkstag antwortet der Seuat:   

„Nur die unverheirateten und die im 1. bis 5. Dienſtjahr 
ſtehenden verheirateten Beamten der utzpolizei ſind, ent⸗ 
ſprechend der von ihnen ſchriftlich eingegangenen Verpflich⸗ 
tung, gehalten, an der gemeinſamey Küchenverpflegung teil⸗ 
zunehmen. Von dieſer Reglung kann aus dienſtlichen 
Gründen nur ausnahmsweiſe abgewichen werden. Soweit 
wirtſchaftliche Notwendigkeiten einzelner Beamten eine 
Ausnahme begründet erſcheinen laſſen. iſt und wird von Fall 
zu Fall die Befreiung von der gemeinſamen Verpflegung 
auf Antrag genehmiot.“ 

Die Koſten der Veſahmng. 
Danzig ſoll 7,2 Millionen zahlen. 

Wie die Preſſeſtelle des Senats mitteilt, iſt der Wortlaut der 
polniſchen Note, wodurch Danzig zur Zahlung der Beſatzungs⸗ 
koſten der alliierten Truppen auſgefordert wird, folgender: 

„Ich beehre mich, dem Senat mitzuteilen, daß die Botſcha 
konferenz am 16. Juli 1926 die Erſtattung der Koſten der mi 
täriſchen Beſetzung der Freien Stadt Danzig an die engliſche und 
franzöſiſche Regierung im Betrage von 

F 227 2755,11,9 für die britiſche Beſetzung und 
Goldmark 1 167 818,05 für die franzöſiſche Beſetzung anzuord⸗ 

nen beſchloſſen hat. 
Auf der Freien Stadt Danzig laſtet demnach die Pflicht, alle 

Schritte zu unternehmen, um die oben genannten Summen der 
ercliſen Regierung und der 

    

franzöſiſchen. Regierung mittels 
ß auf dem vorher angenommenen gebräuchlichen) Wege ab⸗ 

zuzahlen. 
Die Regterungen Großbritanniens und Frankreichs, die die 

Freie Stadt unter Berückſichtigung der finanziellen Lage Danzigs 
nicht übermäßig belaſten wollen, erklären ſich mit der Abzahlung 
der Schuldſumme im Laufe von vier Jahren in gleichen Raten, und 
zwar beginnend vom 1. September d. I., einverſtanden.“ 

Nach dieſer Note würde Danzig alſo 7,2 Millionen Gulden für 
die Beſatzungskoſten aufzubringen haben. Eine reichlich koſtſpielige 
Angelegenheit. Merkwürdig iſt, daß dieſe Note erſt am 11. Sep⸗ 
tember beim Senat eingetroffen iſt. Das Originalſchreiben des 
Botſchafterrats iſt Danzig bis heute noch nicht zugegangen. 

Drei ländliche Bründe an einem Tage. 
Wenn das ſo weiter geht, wird es bald im Freiſtaat kaum 

noch ein ländliches Grundſtück geben, das nicht ſchon mal 
mit Feuersgefahr bedroht war. Täglich werden Brand⸗ 
fälle gemeldet, hin und wieder hört man auch von der Ver⸗ 
haftung der Brandſtifter. Aber die ländlichen Brände 
nehmen nicht ab. 

Am vergangenen Sonnabend hat es an drei Stellen im 
Freiſtaat gebrannt. Zunächſt in Schönwarling bei 
Hohenſtein, wo in letzter Zeit ſchon verſchiedene Gehöfte in 
Flammen aufgingen. Jetzt hat es hier gleich an zwei 
Stellen gebrannt. Etwa um 78 Uhr abends wurde be⸗ 
merkt, daß Flammen aus der Scheune des Bejſitzers 
Schwarzkopf ſchlugen und in kurzer Zeit das ganze Ge⸗ 
lände erfaßte. In rund 20 Minuten war die 40 Meter 
lange und 15 Meter breite Scheune einſchließlich der darin 
lagernden Ernte ein Raub der Flammen geworden. Es 
ſollen verbrannt ſein: etwa 320 Zentner Getreide und eine 
größere Zahl landwirtſchaftlicher Geräte. Die Feuer⸗ 
wehren von Schönwarling, Hohenſtein, Roſenberg und 
Langenau konnten gegen die Feuersbrunſt nichts ausrichten 
und mußten ſich darauf beſchränken, die in der Nähe befind⸗ 
lichen Gebände zu ſchützen, was anſcheinend auch gelang. 

Aber um 1 Uhr nachts flammte auf dem Gehöft des Be⸗ 

ſitzers Wedel, das nicht weit von der Brandſtelle liegt, 

Scheune, Speicher, Stall und Wagenremiſe auf. Auch bier 
wurde das Feuer zuerſt in der Scheune bemerkt. Die von 
den Flammen ergriffenen Gebäude brannten vollſtändig 
nieder. Mitverbrannt ſind rund 500 Zentner Getreide ſo⸗ 
wie ſämtliche Maſchinen. 

Faſt zur gleichen Stunde wurde auch der Kreis Großes 
Werder wieder von einem Scheunenbrand heimgeſucht. In 
Neuteichsdorf verbrannte die Scheune des Beſitzers 
Nocolay. Sie war ganz aus Holz gebaut und wurde 
deshalb ſchnell von den Flammen vernichtet. Mitverbrannt 

iſt die geſamte Getreideernte; auch die landwirtſchaftlichen 
Maſchinen wurden von dem Feuer zerſtört. Die Neuteicher 

Wehr war ſchnell zur Stelle und konnte die übrigen Ge⸗ 

bäude des Gehöfts retten. Das Wohnhaus war bereits ge⸗ 

räumt worden, wobei manches in Trümmer gegangen iſt. 

Ueber die Entſtehungsurſachen der Brände ſchweben 
polizeiliche Ermittlungen. 

Danzigs Anteilnahme. Anläßlich der furchtbaren Sturmlata⸗ 

ſtrophe, bie über Florida Whiwerten erpoct iſt und zahlreiche Opfer 

an Menſchenleben und Sachwerten erforderte, hat der Senat ber 

Freien Stadt Danzig durch einen Beamten der auswärtigen Ab⸗ 

teilung dem hieſigen Konſul der Vereinigten Staaten von Amerika 

ſein aufrichtigſtes Beileid ausſprechen laſſen. 

Eine merkwürdige Angelegenheit. In der letzten Nr. 
des Organs der Deutſch⸗Danziger Volkspartei iſt ein Aufruf 
zu leſen, der die Hausbeſitzer auffordert, Beiträge zu einer 

Ehrenſpende für den Verbandsvorſitzenden Dr. Blavier 
zu zeichnen. Die Ehrenſpende ſoll ötentlich Zeuanis davon 
ablegen, daß der Hausbeſitz voller Dank gegen Dr. Blavier 

und voller Anerkennung für ſeine Verdienſte um die Sache 

des Hausbeſitzes, ſich verpflichtet fähle, dieſem ein Geſchenk 

darzubringen. Welchen Zweck man mit der Spende ver⸗ 
folgt und wozu ſie dienen ſoll, tritt in dem Aufruf nicht 
zutage. ö 

Unerwünſchte Gäſte. Von der Kriminalpolizei feſtgenommen 

und dem Amtsgericht zugeführt wurde der polniſche Staatsange⸗ 

hörige Arbeiter Leo Browaczyk, der mit dem bereits zur Ab⸗ 

urteilung gelangten, berüchtigten Einbrecher Leo Klein eine 

ganze Anzahl von Einbruchsdiebſtählen verübt hat⸗ Ebenfalls feſt⸗ 

genommen und dem Amtsgericht Danzig zugeführt wurde die pol⸗ 

niſche Staatsangehörige Agnes Bielawa. die in einem hieſigen 

Kaufhaus eine Anzahl Ladendiebſtähle begangen hat. Ferner wurde 

der däniſche Staaksangehörige, Ove Knudien feſtgenommen und 

dem ih Aate zugeführt, weil er obdachlos war und weil er einem 

deutſchen Matryoſen einen größeren Geldbetrag entwendet hat. Der 

größte Teil des entwendeten Geldes konnte dem Geſchädigten 

wieder ausgehändigt werden. 

Feierſtunde des Arbeiter⸗Abſtinentenbundes. Zu einer ſeiten ſchönen 

Feierſtunde wurde die Sonnabend in der „Alkoholfreien Gaſtſtätte 

in Langfuhr ſtatigefundene Veranſtaltung des Arbeiter⸗Abſtinenten⸗ 

bundes. Nach Begrüßungsworten des Gen. Neumann brachte 

Gen. Dombrowſki einige Rezitationen, denen ein Vortrag des 

  

Gen. Loops über „Kultüraufgaben der Arbeiterſchaft“ folgte.“ 

„Euch ziemen nicht die Laſter der Unterdrücktenl“, „io ſchloß er 

mit Laſſalle ſeine Ausführungen. „Macht euch frei!“ Nach dem 

ernſten Teil der Veranſtaltung folgte noch ein gemütliches Bei⸗ 

ſammenſein, mit heiteren Vorträgen. Die Blindenkapelle 

tar dazu noch ein übriges, ſo daß alle Beſucher hochzufrieden den 

Heimweg antraten. 

lizeibericht vom 21. September 1926. Feſtgenommen wurden 

2⁰ Perſenen, darunter 1 wegen Einbruchsdiebſtahls, 5 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 2 aus anderer Veranlaſſung, 3 zwecks Auswetſung, 1 wegen 

Entweichens aus der Anſtalt, 4 wegen Trunkenheit, 3 wegen Ob⸗ 

dachloſigteit, 1 wegen Bettelns. ů   

Beiblatt der Danziger Volksſtinne Mensiag, den 21. September 1525 

Herr und Kuecht. ů 
Das Wefentliche in dieſer Schöffengerichtsverhandkung 

iſt nicht die unerhörte Nohheit und Handlungsweiſe des Au⸗ 
geklagten, ſondern die geiſtige Auffaſſung, die ihn während 
der Tat leitete und vor allem noch hier vor Gericht be⸗ 
ber ſg 

ugeklagt der Nötigung und vorſätzlichen Körperver⸗ 
letzung mittels gefährlichen Werkzeuges iſt der Spediteur 
und Gaſtwirt Teophil Wiecki aus Stadtgebiet. Der 
Mann hat 'ne Figur. (Jungel) 
Wie von ungefähr tritt der Mann vor die Gerichtse 
ſchranken, lehnt ſich läſſig an das bekannte Stehpultchen und 
— bohrt den gewaltigen rechtsvrientierten Zeigefinger in 
das entſprechende Nasloch. 
Nachdem der Eröffnungsbeſchluß dem Herrn Spediteur 
und Gaſtwirt vorgeleſen wird, wonach Mißhandlung eines 
Kutſchers, der ſeine Pflicht tun wollte, Mißhandlung in ſelten 
roher und gemeiner Art, ihm zur Laſt gelegt wird, gibt er 
dem Gericht eine kurze Darſtellung wie der Sachverhalt: 
tatſächlich (i) liege. Er gäbe zu, gewiß, den Kutſcher zur 
Seite geſtoßen zu haben, aber von Mißhandlung kann gar 

(keine Rede ſein, leider, leider, ach wie leider, habe er es 

nur verabſäumt, den Kutſcher wegen Hausfriedensbruchs 

anzuzeigen. (Man merkt, er will ſagen, wie gutmütig und 
nachſichtig er iſt.“ · 

Der mißhandelte Kutſcher erſcheint als Zeuge, unwill⸗ 
kürlich ruft man: „Mein Gott! Der iſt es?“ Ein kleines 
Männchen (unter Militärmaß), durch lebenslange Fron ge⸗ 
beugt und abgehärmt und ausgetrocknet. Schen und unbe⸗ 

holfen macht er ſeine Ausſage. Wie eine Bitte um Ent⸗ 

ſchuldigung klingt ſeine Rede, ängſtlich ſfagte er, daß ein 

Schupobeamter ihm geraten habe, den gerichtlichen Weg zu 

gehen. Er, der vom Angeklagten gewürgt, ins Geſicht ge⸗ 

ſchlagen, éeinen Peitſchenſtiel auf ſeinem Körper ſchlagen ließ, 
nennt den Mann ſtändig „Der Herr“. Und bei dieſer Aus⸗ 

ſage gibt es ein phychologiſch intereffantes Moment: der 

Angeklagte, der Herr Spediteur, füllt dem Kutſcher in die 

Rede und meint zum Gerichtsvorſitzenden gewandt: „Was 

der Angeklagte ( hier ſagt, iſt alles übertrieben und ge⸗ 

logen.“ Dem Herrn Spediteur iſt der Zeuge der Ange⸗ 

klagte, er iſt der Schuldige, weshalb macht er von den paar 

Schlägen ſolch Aufſeben! 
Herr und Knechtl 
Der Kutſcher hatte von ſeiner Firma (der Angeklagte iſt 

nicht ſein Arbeitgeber) den Autrag erhalten, einen Wagen 

bei dem Spediteur gegen Lagerſchein abzuliefern. Aus⸗ 

drücklich wurde ihm geſagt: „Nur gegen Lagerſcheinl, andern⸗ 

falls bringen Sie den Wagen zurück.“ 
Irgend etwas gefiel dem Herrn Spediteur Wieeki an dem 

Wagen nicha und er wollte dem Kutſcher nur eine Be⸗ 

ſcheinigung geben, worauf der Kutſcher ſagte, er habe aus⸗ 

drücklichen Befeht ſeiner Firma, dann den Wagen wieder 

zurückzunehmen. Während der Verhandlungen zwiſchen 

Kutſcher und Epediteur hatte der Wagenbegleiter des Kut⸗ 

ſchers, ein junger Meuſch, die Pferde ausgeſpannt. Der 

Spediteur weigerte ſich hartnäckig, den Lagerſchein zu geben. 

Als der Kutſcher nun die Pferde wieder einſpannen wollte, 

fuhr der Herr Spediteur ihm wie ein wildgewordener Eber 

an die Gurgel und ſchleuderte ihn zur Seite. Das kleine 

Männchen ſprach nun zu dem großen, reichlich zwet Zentner 

wiegenden Spediteur: „Herr, Sie werden ſich doch nicht an 

einem armen Arbeiter vergreifen, laſſen Ste mich doch, 

fahren, wenn ich meinen Auftrag nicht vrdnungsgemäß 

ausführe, komme ich um mein Brot.“ 

Was geht dem Spediteur des Kutſchers Brot an, be? 

Widerſpruch gegen ſeine gewichtige Perſon? Erſt haut er 

mal dem widerfpenſtigen, fremden Kutſcher ſeine gewaltige! 

Pranke ins Geſicht, dann peiticht er Kutſcher und Pferde 

mit der dem jungen Menſchen entriſſenen Peitſche vom Hof. 

Unter Eid ſagte der Begleiter aus, daß der Peitſchenſtiel in 

Stücke dabei ging. Vor dem zugeſchloſſenen Hof ſtand der 

arme Kutſcher. Was tun? Er telephonierte ſeine Firma 

an und erhielt den Beſcheid: „Wagen ober Lagorſchein 

bringen Sie.“ In ſeiner Not wandte ſich der Kutſcher an 

einen Schupobeamten, der ihm ſagte, er könne nur gerichtlich 

vorgehen. 
— Amtsanwalt beanttagte 500 Gulden Geldſtrafe. Er 

müſfe gegen ſolche rohe Tat eine exemplariſche Strafe be⸗ 

antragen, zumal der Angeklagte wegen Körperverletzung 

bereits vorbeſtraft iſt. 
„Ob er Lach was zu ſagen habe“, fragt der Vorſttzende 

den ncraſ, „Ich?, hahaha, wegen der Sache 500 

Gulden, na hörnſe 
Das Urteil: Wegen gefährlicher Körververletzung in 

Tateinheit mit Nötigung wird der Spediteu: Teophil 

Wiecki aus Stadtgebiet an Stelle der verwirkten Gefängnis⸗ 

ſtrafe von 2 Monaten zu 600 Gulden vernrteilt. 

„Nehmen Sie die Strafe an?“ — „Was, ich ſoll ſolch ein 

Urteil annehmen? Hahahal“ — „Herr, ich tne hier nur 

meine Pflicht, Sie haben nur ja oder nein jetzt noch zu 

ſagen.“ — „Neihein, niemals neh ich ſolch Urteil an 

Ohne in der Naſe zu bohren, verließ Herr Wiecki aus 

Stadtgebiet den Gerichtsſaal! Ricardo. 

Unſer Wetterbericht. 
Allgemeine neberfſicht: Zwiſchen zwei Kernen hohen 

Druckes über Finnland und den britiſchen Injeln liegt von Nor⸗ 

wegenüber der jütiſchen Halbinſel und Weſtdeutſchland bis Sen 

Mittelmeer eine flache Weſb iurche, in der ſtellenweiſe Nebe 

oder unſichtige Luft herrſchen. Das ief über Rußland iſt ſtatio⸗ 

när und verurſacht in ſeinen Randgebieten vielfach ſtarke Bewöl⸗ 

kung und vereinzelte ubeshol Halend. Niederer Druck liegt ferner 

über dem Nordmeer un and. 

Aze bunſn L: Heiter bis wolkig, ſtellenweife Frühnebel, 

ſchwache, um anſende Winde und ſchwankende Temperatm. Fol⸗ 

gende Tage ſchwachwindig, vielfach dieſig oder neblig. 

Maximum des geſtrigen Tages 15.6. — Minimum der letzten 

Nacht 14. ů ü 

  

—..— 

ů Ständesamt vom 21. September N 

Todesfälle: Schülerin Roſt Maler, 10 J. — Et 

an Wibin Bornowſti geb. Walter, 71 J. 7 M. — Arb. 

artha Krauſe, 45 J. 7. M. —. Plätterin Olga Zieboldt, 54 J. 

9 M. — Kauſmann Moritz Sachſenhaus, 62 J. 10 M. — Former 

Paul Schipien, 39 J. 9 M. — Sattlermeiſter Franz Maks, 7 

1 M. — Ehefrau Wdelheid Sartor geb. Hauſchulz, 66 J. — Ehe⸗ 

frau Marie Dircks geb. — 2.— Duch ⸗ 82 S, 

ßtandesamt Lan⸗ Arbeiter Friedrich Jankow ů 

4 M. — Mihde Anallhe Rode geb. Nebus, 85 J 6 M.— Sohn 

des Kaufmanns Georg Neumann, 16 J. 2 M. —. Schuhmacher 

Adolf Peplinſt, 47 J. 3 M — Witwe Emilie Farthöfer gab. 
Wenhel, 51 J. 5 M. — Tochter des Handelsreiſenden Walter 

Rautenberg, kotgeb. — Sohn des Händlers Adolf Strehlan, totgeb. 

— Fräulein Ida Piepkorn, 79 J. 3 M.— Tochter bes Sattlers 

Felix Richert,? W. — Witwe Marie Cziſchke geb. Langanke, 70 J. 

8. MW. — Hausmädchen Agnes Groß, 20 F. —, Tochter des Geld⸗ 

erhebers Ues Schumacher, 1 J. 10 M. — Ehefrau Berta Kell 

geb. Nötzel, 55 J. 2 M. — Tochter des Arbeiters Karl Ziesmer, 

totgeb. — Sohn des Gärtners Ignatz von Gruchalla, totgeb. — 

Tochter des Wachtmeiſters Oito Kuck, totgeb, — Eheftau Berta 

Ziesmer geb. Koſchnißke, 36 J. — Unehel. 1 S. 
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un Adem Corem 

Wie das Unglück bei Gartz geſchah. 
Die Allgemeine Wovaltengeientet Berlin, die Er⸗ 

nde 

  

Baunerin der Brlicke, aibt folgende Darſtellung des Unglücks: 
Der Strompfeilex an der Wieſenſeite hat ſich auf bisher 

noch nicht geklärte Weife plöslich um ſechs Meter ge⸗ 
Lenkt, ſo daß der von ihm bis zur Wieſe gehende Brücken⸗ 
seil ſchräg ſteht, fonſt aber unbeſchädiat iſt. Das Mittelteil 
der Brücte dagegen brach inſolge der Senkung an zwei 

Stenen ausetnander. Ueber die Urſache des Unglücks kann 
bisher weder der Gartzer Bauſachvexſtändige, noch die Firma 
ſelbſt irgendeinen Anhalt geben, die bisher aufgetauchten 

SVermutungen, daß infolge des letzten Hochwaſſers der 
Grund unter dem Pfeiler unterwaſchen worden iſt oder daß 
das unter dem Flußgrund befindliche Moor ſich in Be⸗ 
wegung geſetzt hat, ſind ſämtlich unbeſtättkat. Eine genaue 

Anterfuchung läßt ſich auch erſt dann durchführen, wenn es 
gelingt, an den Pfeilergrund heranzukommen. Der ent⸗ 

ſtundene Schaden, der 300000 Mark ſchätzungsweiſe betragen 
— böchſtwahrſcheinlich durch die Haftpflichtverſicherung 

eckt. 
Geſtern morgen iſt eine Unterfuchungskommiſſion in 

Wurtz eingetroffen. Zwei Taucherboote ſollen verſuchen, die 
Drei ſich unter den Trümmern der Brücke befindlichen 
Seichen zu bergen und dann Feſtſtellungen über die Urſache 
des Unglücks treffen. Der Grund des Pfeilers lag ſiebzebn 

Meter unter dem Waſſerſpiegel. 

Sahrläſfakeir? 
keber bie Urſache des Unglücks liegen Eis zur Stunde 

kmmer noch keine beſtimmten Anhaltspunkte vor. Die eine 
Auyfſicht geht dahin, da der Beton bei der Berühruna mit dem 
Waſſer ſich wieder entmiſcht hat, ſo daß innerhalb des 
Pfeilers Hohlräume entſtanden ſind. Der ſtarke Waſſerdruck 
nach dem Fortnehmen der Spundwände müßte dann den 
Pfeiler eingedrückt haben. Eine andere Anſicht meint, daß 
bei den Miſchungsarbeiten während der Nachtſchicht Nach⸗ 
läſſigkeiten vorgekommen ſein follen. Nach Ausſagen ver⸗ 
ſchiebener Arbeiter ſoll während der Nachtſchicht in unbe⸗ 
waͤchten Angenblicken der Beton überhaupt nicht 
gemiſcht, ſondern, einſach der Kies in die Spundwände 
Bineingeworſen worden ſein. Ueber dieſe Vermutung lätt 

ſich aber bisher Näheres noch nicht feſtſtellen. Die Schiffabrt 

über die Weſtoder iſt vorläuſta geſperrt. 
Die vom Oberſtagtsanwalt in Stettin geleitete Unter⸗ 

ſuchung führte nach längerer Vernehmuna des Betonmeiſters 

Firch, Berlin, zu deſſen Verbaftuna. Firch, der dem Amts⸗ 
gericht Gartz zugeführt wurde, wird zur Laſt geleat, daß or 

dei der VBetonmiſchung für die Pfeilerfiundiernna die not⸗ 
wendige Sorgfalt ſchuldhafterweiſe außer Acht gelaſſen habe. 

Füulſchmiünzerei und Polizeißorrupfion in Polen. 
Größtes Aufſehen erregen in Warſchau neue Ent⸗ 

hülllungen des Pilſudſki naheſtehenden Blattes „Glos 
Prawdr“ üäber Verbrechen, die ſich Beamte der Warſchauer 
Kriminalpolizei haben zuſchulden kommen lafſen. Zu der 
von dem genannten Blatt bereits frühber aufgedeckten Be⸗ 
Oünſtigung von Dieben durch die Kriminalpolizei geſellt ſich 
jetzt die Beſchuldigung, die gegen einen gewiſſen Bachrach⸗ 
Macher vorgebracht wird; dieſer ſoll ſeine Stellung als 
Leiter einer Abteilung zur Bekämpfuna der Falſchmünzerei 
daßn mißbraucht haben., um ſich ſelbſt an der Fälſchung von 
Noten der Bank Polſki zu beteiligenIn die Redaktion des 
„Glos Prawdy“ iſt ein amtliches Schreiben der volniſchen 
Geſandtſchaft in Wien gelanagt, die das volniſche Außen⸗ 
miniſterium ſchon Anfang September davon in Kenntnis 
ſetzte, daß die Wiener Polisei Bachrach ſeit längerer Zeit als 
ein vermutliches Mitglied der Fälſcherbande beobachtet hat. 
Die Wiener Polizei erklärte ſich bereit, auf Wunſch der 
volniſchen Regieruna eine Unterſuchung über die Tätigkeit 
Bachrachs (der ſich häufia in Heſterreich aufgehalten hätte) 
einzuleiten. In ihrem Schreiben teilt die Geſandtſchaft 
weiter mit, daß auch ein höherer polniſcher Polizeibeamter 
in Kattowitz in der Geldfälſchungsaffäre verwickelt ſei. 

  

Wieder Streikgefahr in Lodz. Bis Mittwoch, den 2. Ser⸗ 
Tember, ſoll den Gewerkſchaften die Antwort der Lodzer 
Textilinduſtriellen auf die Lohnforderungen der Arbeiter⸗ 
ſchaft erteilt werden. Die Arbeitnehmer ſowohl in Lodz      

  

wie auch beſonders in den kleineren Zentren der Tertil⸗ 
induſtrie ſind zu einem ſofortigen Streik entſchloſſen, ſalls 
ihre Wüuſche bei den Arbeitgebern keine Berückfichtigung 
fExden ſollten. 

    

Vi *＋ — * XV. 

ů iel Lärm um Liebe 
ROMAN VON A. M. FEV 

Copyrign by Drei Mssken Verlag A. G., München 

Statsl . Fortſetzung. 
Statt'aller Antwort griff mit irr zitternden Mundwinkel: 

Goliatß nach dem Mantel., ſtreifte ihn weg von dem. wa 
verbarg, — und Hielt einen ſchrecklich zerbenkien Filz mit 
Seknickter und —— an Aberß in bebeaden Fingern. 
„Warum haben Sie i dann 1 enom⸗ 

es, vs 'ete ſanft: „Sas ſch jetzt Dafßr 
werden Stie vielleicht kein rechies Verbanpins babens es er⸗ 
ücteint mir nämlich lächerlich, den eigenen, vielgetrogeren, 
Dernichteten Out mie eine todgeſchlagene Kase irgendwo im 
Niunſtein zurückzulafien: man iſt mit ihm verwachſen, des⸗ 
Las nahnm ich ihn mit. — Es erſchien mir weiterhim lächerlich, 

unmöglich gewordene Lieidungsfück in der Haud oder 
der ich Glanhe, wir Baben u Desheub mickelie ich es ein. 

Ann Eynferiert f 

Veiev, Wieh Lehi gein 8n Laen-Hana barbertken, Dant 
Der Friſeur Bund miit fiuttrren Brauen nud zuckender 

Vfe. Dann warf er den wiikgelben Schorf in die SShe. 
Oe —, ſagte es heißer — eils Haben Sie brunten za mir 
Un Hansgang geſagt. Sarum follte ich dort nnten Rill ſein 
van nicht ſagen. was ich ſchon längſt gewußt babe — ja, jest 

Sie Wſen wesigt delebes ihn Va, Das 
rair Beiecgt S Sene h arten geieet, Sazait dein wamenss 
Seſckwäßz ertüehe. Nicht waur: irgend iemens ſteckt den Kav 

Eeies, us Se aes i. Ner Eire. aäceibers maß s Sie 5 * SS 2 

2 ſergen mich Hichtt, keifte der andere bös⸗ 

„Deiß ichs? def SAagel hener aus. Sie ſcheinen mir 
erzagt, 56s is Msnes, Sie WSiren aſtande, Res ſelbe 6 
DE AESes SE 8. Sie Hoben mih ſchwer enz⸗ 

Ein Res serreisen, in Seßen Meicht er ‚ct verhrickt Hadde. 
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2.
   Aber es r mipnit er veret wirder in eine nußchere 

Ortelsburg. Liebesdrama. In dem Walde zwiſchen 

Ortelsburg und Biſchofsburg ſand man etnen Motorrad⸗ 
fahrer totgeſchoſſen neben ſeinem Rad licgen, etwas davon 

Kellken ſetne Begleiterin, ein Mäbchen mit durchſchnittener 
Kehle. 

Bromberg. Gin Fluüugzeug zertrümmert. Geſtern 

früh hat der Eilzug Krakau—Danzig, wenige Kilometer vor 

Bromberg, ein am Bahnkörper notgelandetes Heeresflug⸗ 

zeug überfahren und zum Teil zertrümmert. Der Flugzeng⸗ 
führer blieb unverletzt. 

Aurs uſſer IDeſt ü 

Ein Amohläufer in Berlin. 
Drei Verſonen verletzt. 

In der Ritterſtraße ſchotz ein jnnger Maun, der ſich in 
Begleituug von drei Perſonen befanb, plötzlich mit einem 
Revolver auf ſeine Begleiter und verletzte zwei von ihnen 
und einen anderen öuſlaetegſ, Dann kletterte er ani den 
Turm ein.er Dampframme, die für bie Bauten der Unter⸗ 
grundbahn aufneſtellt iit und ſchoß von dort weiter. Ein 
Molizeihauytmann ſchoß mit einem Narabiner auf den Uebel⸗ 
zäter und traf ihn in die rechte Hand. Als der Verjolate ſah, 

daß er nicht entkommen konnte, ſchoß er ſich mit der linken 
Hand eine Kugel in den Kopf, ſo daß er von porn berunter⸗ 
fiel. Er iſt in der Nacht ſeinen Verletzungen erlegen. 

Zungen als Eiſenbahnattentüter. 
um eine Kataſtrophe zu ſehen. 

Von vier Knaben der Vollsſchule Frankenſtein (Schleſien) 
wurde auf der Bahnlinie. Kamenz—Königszelt dirett am 
Bahnhof Frankenſtein ein Eiſenbahnattentat ausgeführt. Die 

Knaben hatten einen Bremsklotz auf die Schienen gelegt, um 

den Nachmittagszug von Kamenz nach Königszelt zur Ent⸗ 
gleiſung zu bringen. Ein Bahnarbeiter konnte das Hindernis 

unf Minuten vor dem Paſſieren vdes Zuges entfernen. 

Der Hauptſchuldige, ein vierzehnjähriger Schüler, gab bei der 

Feſtnahme an, er wolle einmal ſehen, wie ein Zug entgleiſe. 

Surchtbares Schiffsunglück in der Bengaliſchen Bucht. 
170 Perſonen ertrunken. 

In der Bengaliſchen Bucht hat ſich ein furchtbares Unglüc 

ereignet, bei dem 170 Perfonen ihren Tod fanden. Ein 

Dampfer, auf dem ſich faßt 200 Eingeborene, meiftens Frauen 

und Kinder, befanden, ſchlug während eines heftigen Sturmes 

bei Sundarbans um. Die Inſaſſen des Schiffes ſtürzten ins 

Waſſer. Der britiſche Dampfer „Elcphanta“, der zu Hilfe 

erbeieilte, traf auf den gekenterten Dampfer, ronnie jevoch nur 

26 Perſonen retten. 

Ein gutes Geſchüft. 
Nieudiebſtäble in Berlin. 

Reiche Beutezüge machten in Berlin Einbrecher von 
Sonntag zu Montas. In einem Pelszwarengeſchäft in der 
Nähe des Spittelmarktes, indem ſie die Alarmvorrichtungen 
ſachkundig zu umgehen wußten, erbeuteten ſie für 50 000 Mk. 

Felle und Pelze. darunter beſonders viel Hermelin. In 
einem Schneidergeſchäft, dem ein Fafadenkletterer einen 
Beſuch abſtattete, wurden für 6000 Mark Winterſtoffe, nur 
das beſte vom Lager, den Helſersbelfern augeworfen. In 
einem Schubwarengeſchäft am Blücherplats verſchwanden für 
3000 Mark Herren⸗ und Damenſtiefel und Strümpfe. In 
einer Wohnung im Weſten nahmen die Einbrecher für min⸗ 
deſtens 20000 Mark Wäſche uſw. mit. Auch alte Tauſend⸗ 
markſcheine ließen ſie noch mitgeben. In einer anderen 
geitoblen wurden für 5000 Mark Gold⸗ und Silberſachen 
geſtohlen. 

    

  

  

  

  

Die Fleiſchvergiftungen in Herne. 

In der Angelegenheit der Fleiſchvergiftungen in Herne 
wurde Montag feſtgeſtellt, daß zwei Fleiſcher aus dem Münſter⸗ 
land notgeſchlachtetes Vieh aufgekauft und das Fleiſch als 
vollwertig hier zum Verkauf gebracht haben. Die Angelegen⸗ 
heit iſt der Staatsanwoltſchaft übergeben worden Die Zahl 
der Ertrankten iſt auf 80 geſtiegen, jedoch ſind zahlreiche Fälle 
bereits auf dem Wege Zur Befferung. ů 

Schweres Mytorbooisungläck, Letzte Nocht geriet bei 
Beidenfleth ein Motorboot zwiſchen einen Schlepper und 
defſen Schute und ging unter. Die Inſaſſen, ein Fiichhändler 
ans Ibehve, eine Fran und ſein Kind ertrauken. Der Boots⸗ 
führer konnte ſich retten. 

„Darf ich bitten,“ wiederbolte Pagel mild und reichte den 
Schlapohut nervös geriebenen Händen bin. Sie nahmen ihn 
auf⸗ Wven aber br Berire eg bed das von neuem 

U vn daun rtrag? en Sie mi 
das da ichreiben laßen? ⁵ 0 

„Der Vertrag — Saste Pagel fröhlich, und er nahm ihn 
vom Tiſch und barg ihn in der Bruſttajche —, „der Vertrag 
iſt immerhin ein Exkrement von Bedeutung. Aus ihm 
Eönnte hervorgehen. das — Sie die Krone geſtoblen haben.“ 

Der Friſeur tat einen Luftſpruns vor Entſetzen. Der 
Doktor kümmerte ſich nicht darum, er ging voraus, er ent⸗ 
riegrlie ſeinem Gaſt die Tür. „Zumal ich den Vertrag nicht 
untesſchrieben babe — fügte er ſalbungsvoll bei. 

„SDie baben fie doc. Sie haben ßie doch“ wimmerte 
Golzath wie ein Verdurßender, der Safer in der Nähe weiß 
Sie fies- n keinen Prris enidecken kann. „Ba haben 

Ia., ich habe ße ſogte Doktor Pagel feelenuhig und 
tröſtend, und er mochie die Tür auj. „Gehen Sie binaus 
in die Selt und verkünden Sie, der Doktor Thomas Pagel⸗ 
dreiunddreißis Jahre alt. aweimal erfolgreich geimpft, 
nlücklich geichieden, naglüclich verliebt, bat die königliche 

rone. crons regis, Mit Blättern und Verlensinken und 
mird ſie der Selk — ſeiner Selt eines Toges zu Füßen 
Legen. 

Goliach ſchob ſich öinans, din und ber geriffen von vhn⸗ 
mächticer Sti von Angh vor -em ſeltſamen Gebaren des 
erderen, von Enttänichurngen — von friſch keimender Hoff⸗ 
nung, Er balltr eine ichmächtige Fauft. Sir fehen nus 
nuch, röchelte er. 
VBermutlich“ ſagte Pagel und ſchloß die Tür. 

8. 

21 neryss? on der ſchmærsen Zigarre, die ihm ri Mandwinkel 
Eiäng, àE Werf einen nsfriebrnen Blick auf Den ledernen 
Hutsoffer, der vorx ihm quf Dem Boden fand. 

Ales, es rit der Aorarchie zuſarmmnenbängt, E nu⸗ 
praktiſch dachee er: wers manſ das Ding menigkens zu⸗ 

ſeimen Zulirderhat Sar Anide ng diente. in der Hand 
vnd trat amm autf die Terroße ſeiner Bohnens Finens am 
zau dem Sogen zn ineher, den er deißellt barte SDz Se 
Biicke warf er die Straße hinunter, die daselhe Geñtchr zeigre, 

   
   

    

  

Acht Gebünde eingeäſchert. 
Mord und Brandſtiktung? — Zwei Perſonen verbrauni. 

In der Nacht von Sonntag zu Montag brach in Frreten⸗ 
ſee bet Laubach [(Großoberheſſen; im Anweſen der Witwe 

Schreiner Feuer aus. Da der Eingang verſperrt war, ſchlug 

man die Tür ein und fand dort die Witwe mit eingeſchla⸗ 

genem Schädel und ibren 22lährigen Sohn ebeufalls tot aui. 

Os Mord oder Selbſtmord vorliegt, ſteht noch nicht feſt. Drei 
Wohnhäuſer und fünf Scheunen wurden völlig eingeäſchert. 

Wie die gerichtlichen Feſtſtellungen ergeben haben, 

kommt ein Mord von dritter Hand nicht in Frage. Es ſtebt 

vielmehr außer Zweifel, daß der 22jährige Sohn Karl— ſeine 

Mutter erſchlagen hat. Darauf ſteckte er das Gehöft in 
Brand und beging ſchließlich Selbſtmord. Ueber die Beweg⸗ 

gründe zu der Tat liegen bisher keinerlei Anhaltspunkte vor. 
* 

Montag wurden in Weildorf (Hohenzollern) durch einen 

Brand drei Wohnhäuſer nebſt der Ernte und landwirtſchaft⸗ 

lichen Nebengebäuden vernichtet. Das Vieh konnte gerettet 

werden. 

  

Schröder legt Reviſion ein. 
Keine Verhaltung der Hildeagard Götze. 

Wie von der Verteidigung des wegen der Ermordung 

Hellings zum Tode vexurteilten Schröder, dem Offigzial⸗ 

verteidiger Rechtsanwalt Jacper, auf Befragen bepetlaß 

wird, wünſcht der Unterſuchungsgefangene Schröder wegei 
ſeiner Verurteilung zum Tode Reviſion und hat die Ver⸗ 

teidbigung beauſtragt, Reviſion anzumelden. Womit dieſe 

Reviſion begründet werden ſoll, ſteht noch nicht feſt. 
Hartnäckig erhält ſich in Magdeburg das Gerücht, daß 

gegen Hildegard Götße von der Staatsanwaltſchaft ein Ver⸗ 

fahren wegen Begünſtigung eingeleitet worden ſei. Von 

amtlicher Seite ließ ſich darüber nicht vernehwen, die 
Staatsanwaltſchaft lehnt jede Auskunft ab. Von der 
Leitung des Magdeburger Unterſuchungsgefängniſſes wird 
aber übereinſtimmend erklärt, daß dort von einer „Verhaf⸗ 

tung“ der Götze nichts bekannt ſei. Dieſes Dementi von 
Gerüchten ſchließt natürlich nicht die Möglichkeit aus, daß 
trotzdem ein Verfahren von der Staatsanwaltſchaft vor⸗ 
bereitet wird. 

Filmgrößen hinter dem Ladentiſch. 
Montag nachmittag waren etwa 50 bekannte Berliner 

Wühnen⸗ und Filmdarſteller im Berliner Kaufhaus des 

Weſtens als Verkäufer tätig. Es erfolgte ein ſo aroßer An⸗ 
drang des Publikums, daß vorübergehend der Fuß⸗ und 

Fahrverkehr geſperrt wurde. Das Kaufhaus mußte bereits 
nach fünf Minuten wegen neberfüllung geſchloſſen werben 

und um 6,20 Uhr wurde dieſes geräumt. Starke Polizei⸗ 
aufficht war geſtellt. Außer einer Ohnmächtigen und zwei 
Leichtverletzten ſind keine weiteren Unfälle vorgekommen. 

  

Kbreiſe Graf Luckners. Am Sonntag trat Graf Feltx 
Luckner auf ſeinem Doppelſchrauben⸗Viermaſtſchoner „Vater⸗ 

land“ die in mehreren Mongten vorbereitete Weltreiſe an, 
die ihn von Bremen zunächſt direkt nach den Vereinigten 

Staaten führen wird, wofür aus über achtzig Städten Ein⸗ 

ladungen zu Vorträgen vorliegen. 

Die Tragödie eines alternden Mädchens. Wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes wurde in Berlin die 38 Jahre alte Wirt⸗ 

ſchafterin Selma Hirte zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Ein 68 Jahre alter Mechaniker hatte das alternde Mädchen 
zu umgarnen geſucht, bis ſie ſich ihm hingab. Als der Alte 
ſie anekelte und er ſie ſogar durch Schläge zu zwingen ſuchte, 
drehte ſie eines Morgens den Gashahn auf, um mit ihm 
ein Ende zu machen. Trotz Leugnens lautete das Urteil auf 
Mordverſuch. 

Exploſion in einer Autogenſchweiſßerei. In einer Pariſer 

Anſtalt für Autogenſchweißerei ereignete ſich am Sonnabend⸗ 

nachmittag eine ſchwere Exploſion. Die Gewalt der Exploſton 
war außerordentlich groß, ſo daß drei Arbeiter auf die Straße 

geſchleudert wurden. Der Tod trat bei ſämtlichen Arbeitern 

auf der Stelle ein. Drei weitere Arbeiter wurden ſchwer ver⸗ 

letzt, während der ſiebente wie durch ein Wunder ohne Ver⸗ 
letzungen davon kam. 

Einſturz einer Gletſcherhöhle. Montag früß ſtürzte am 

Fuße des Pont du Midi (St. Maurico) eine Gletſcherhöble 
ein. Ungeheure Maſſen von Erdreich. Steinen und Eis 
rollten in die Rhone, die ſiber die Uſer trat. Oberhalb La⸗ 
veus ſtieg das Waſſer gerart, daß der Damm durchbrochen 
wurde. Mehrere Brücken wurden von dem Hochwaſſer fort⸗ 
geriffen. Feuerwehr und Truppenabteilungen mußten zur 

Bergungsarbeit und Aufräumung herangezogen werden. 

  

Ach ſa, die Liebe! dachte Pagel: wer auch in Türniſchen 
harren, und kalten, in Zeitungspapier gewickelten Braten 

zum Geſchenk erhalten könnte! Wer ſich darüber zu freuen 

vermöchte und auch zu hören bekäme: Ich liebe dich!, Wer 
einen Arm in dem feinen fühlte, eine Hand in der ſeinen, 
einen weichen Körper an der Seite — es müßte ja nicht un⸗ 

bedingt der einer Köchin ſein. Iſt es wahr, fragte er lich 
plöslich, was dieſer arme Goliatb vor einer Stunde ſagte: 
daß ich eine Glatze —? Er wollte ſchon ins Zimmer eilen, 
um ſich vor dem Spiegel zu überzeugen, da ſah er einen 

Wagen herankommen, der leer war und auf ſein Haus zu⸗ 
ffeuerte. Es mußte der beſtellte ſein — aber da ſchrillte mit 

einemmal die Flurglocke: heftig, nachdrücklich, gebietertſch. 

Pagel warf unwillkürlich einen Blick über die Dächer. 

Er biß ſich auf die Lippen, trat ins Zimmer zurück, ſah ſcheel⸗ 
ängig zu dem Hutkoffer hin und gab ihm einen Tritt, daß er 
in die Ecke rutſchte. Dann ſetzte er ſich hin und lanſchte. 
Eine kurze Pauſe verging, und wieder läutete es — und jetzt 
meldete ſich auch der Chauffeur unten und gab Hupenzeichen. 
Pagels Atem ging raſcher, er erhob ſich und tat unſchlitſſige 
Schritte zur Tür. Da ſchellte es zum dritten Male. lange, 
rückſichtslos. Er war deutlich zuſammengezuckt, als die Glocke 
wieder anſchlug. — 

Na ſchön,“ ſagte er halblaut und ging, um zu öffnen. 
Borfichtig ſchlich er über den Korridor und ſpähte durch das 
Guckloch hinaus; draußen ſtand ein Mann mit dunkler 
Militärmütze auf dem Kopf nnd einer Pelerine über den 

Schultern. Sekundenlaug ſchloß Pagel die Angen; er fühlte, 
wie ſeine Knie zitterten. Dann ſagte er abermals: Na, 
ſchön! vor ſich hin und öffnete⸗ 

Der Mann nahm die Mütze ab. „Bin von der Gas⸗ 
anſtalt.“ brummte er und trat einen Schritt näber. Pagel 
fkand unter der Tür und ſtarrte jenen an; er vermyochte 
nicht zu ſprechen voder jich an bewegen. 

„Nämlick ich muß dee Gasuhr nachſeben — bedann der 
Mann abermals. 

Ja.“ jagte Pagel matt und ließ ibn ein. 
Der Maun begann an dem Gasmeſſer in dem Flnr au 

bantferen, nud Pagel ſah ihm geiſtesabweſend zn, er ſab — 
und ſah es nicht, wie plumpe Finger Schrauben Löſten und 
wieder jchloſſen: dann erhob ſich der Mann, blies frehen und 
blickte gegen die Sand. 

„Bo haben Sie die Krone?“ fragte er plötzlich, ohne eh 
Amzuwenden, in ſcheinbar nebeufächlichem Ton. 

Pagel war es, als werde er mit heißem Pech übergoffen. 
Der war dieſer Menſch? Ein Bundesgenofſe des Friſenrs, 
ein Polizeiſvion, einer, der auf eigene Fauſt vorgins?— 

Sortietzung polata Er frogie toπσe
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Der Berhehr im Hafen. 
In der Berichtswoche wurden rund 143 000 Tonnen 
Waren ausgeführt. Die Ausfuhrmenge iſt gegenüber den 
Vorwochen um ein weniges zurückgegangen. Die Ausfuhr 
von Kohlen Hat ſich vergrößert. Es wurden 72 143 Tonnen 
ausgeführt; gegenüber 61343 Tonnen bzw. 65 953 Tonnen 
der Vorwochen. Seit Wochen iſt ein derartiger Umſchlag 
nicht zu verzeichnen geweſen. Der erhöhte Kohlenumſchlag 
iſt jedoch auf Koſten der anderen Exportgüter erfolgt. Daß 
die allgemeine Ausfuhr aus dem Danziger Hafen nicht höher 
war, liegt an dem Waggonmangel der volniſchen Eiſenbahn. 
Die täglichen Umſchlagsleiſtungen ſchwanken zwiſchen 12 109 
Tonnen und 9769 Tonnen. Täglich luden 16—20 Fahrzeuge 
Kohlen. 

Die Ausfuhr von Kohlen 
Fn ſich nach England ſtark erweitert. Die polniſche Koblen⸗ 

nduſtrie hat die Gelegenheit des engliſchen Streikes gut 
ausgenutzt. England deckt ſeinen Bedarf an Kohlen für In⸗ 
duſtrie und Eiſenbahn an erſter Stelle aus Polen. Obwohl 
in England bei Ausbruch des Streikes nur die Konkurrenz⸗ 
der amerikaniſchen Kohle gefürchtet wurde, hat ſich die pol⸗ 
niſche Kohle ant eingebürgert, trotzdem die volniſche Kohle 
auif dem engliſchen Markt um a pis 6 sh per Tonne höher 
iſt als wie die amerikaniſche und weſtfäliſche Kohle. Auch 
nach beendetem engliſchem Streik glaubt die polniſchen Koh⸗ 
leninduſtrie viel rrungene Vorteile aus dem engliſchen 
Streik auf den Auslandsmärkten beibehalten zu können. 

Der Exvort der polniſchen Kohle nach England erfolgt 
nur zum geringen Teile über Danzig, der größte Teil geht 
über Stettin und Hamburg. Aber auch während des Strei⸗ 
kes iſt eine Zunahme des Exportes polniſcher Kohle nach 
Märttun und Schweden zu verzeichnen, Auch der ruſſiſche 

arkt wurde erobert, doch gehen die Sendungen meiſtens 
Aüber Königsberg. Der polniſche Kohlenexport nach Italien, 
der ſich bisher über Danzig geſtaltete, geht jetzt tranſit, da 
Vorzugstarife für den Transport polniſcher Kohle zuſtande⸗ 
gekommen ſind. Es wurden im Auguſt 1926 2190 000 Ton⸗ 
nen polniſcher Koble exportiert, bavon nur 286 000 Tonnen 
über Danzig. Es zeigt ſich alſo, daß die garößte Menge über 
beutſche Häfen geht. Bei Nachlaffen des enaliſchen Streikes 
düirfte beſonderxs eine Minderung des vpolniſchen Exportes 
über deutſche Häfen eintreten. Die Frachtraten an Kohlen 
heges ſich gefeſtiat: Es wurden gezahlt je nach der Größe 

es Schiffes, nach Kopenhagen 8 bis 9 sh, 10 55 Stockholm 
7/5 bis 9 sb, nach Riga 8,5 sh, nach Rouen 8,10 sh, 

Die Holzausjuahr 

iſt in der Berichtswoche ſtark zurückgegangen. Es wurden 
nur 1900 Waggons oder 38 000 Tonnen umgeſchlagen, gegen⸗ 

über 2098 bzw. 2214 Waggons der Vorwoche. Der Rückgang 

iſt eingetreten, obwohl die Nachfragen nicht befriedigt wer⸗ 
den konnten. Die Urſache liegt hier ebenfalls an dem Wag⸗ 
Wannangel, während ein tägliches Kontingent von 520 
Waggons augeſtanden wurden, kommen täglich im Hafen 

nicht mehr als 400 Waggons an. Störend wirkt vor allen 
Dingen die ſchleppende Waggonbeförderung, die von Galt⸗ 
Vir aus nach Danzig einen Monat beanſprucht und von 

irſchaun oft bis 14 Tage dauert. Verträge zwiſchen den 
Reßenn Holzexvorteuren und Beſtellern aus dem Auslande 
legen für die' nächſten Monate zahlreich vor. In Pomme⸗ 

rellen ſind Beſtellungen ſogar für die nächſten Jahre zu ver⸗ 
b Geſchwit Die ſprunghafte Frachterhöhuna, die beinahe die 

eſchwindigkeitskurve der Dollarerhöbung in der Infla⸗ 
tlonszeit erreichte, hat nachgelaſſen. Der Höhepunkt ſcheint 
erreicht zu ſein und damit eine freie Tonnagegeſtellung ge⸗ 

ſichert, da auch die reſervierten Schiffe jetzt wieder gewinn⸗ 
bringend im Betrieb ſind. Holz ging nach Belgien, England, 

Solland und Frankreich. Die Frachtrate betrug für Schnitt⸗ 
material nach London 43,1 sh, nach Cardif 55 sh, nach Rouen 
43 sh, nach Antwerpen 45,5 sh per Standard, nach Dortrecht 
245% bolländiſcher Gulden per Standard. 

Die Getreideausfuhr 

iſt weſentlich zurückgegangen. Sie betrug 424 Waggons oder 
Tund 8500 Tonnen gegenüber 565 bzw. 405 Waggons der 
Vorwochen. Auffallend iſt der Rückgang des Exportes; ob⸗ 
wohl die polniſche Getreideausfuhr in dieſem Jahre eine 
ſtarke Zukunft hat. Getreide ging nach Deutſchland, Belgien 

und dem Baltikum. Es wurde eine Frachtrate genannt 
nach Reval von 8,0 sh, nach Kopenhagen von 0,10 sh, nach 
Antwerpen von 95 sh per Tonne Schwergetreide. 

Die Zuckerausfuhr iſt in den mäkigen Grenzen des Vor⸗ 
monats geblieben. Es wurden 12 Waggons oder 20 Ton⸗ 
nen umgeſchlagen, gegenüber 8 Waggons der Vorwoche. Es 
Tonne eine Frachtrate genannt nach Riga von 9,2 sh per 

nne. 
Andere Maſſengtter wurden 1195 Waggovs oder 24000 

Tonnen umgeſchlagen, gegenüber 1000 bäw. 906 Waggons 
der Vorwochen. 

Der Gefſarstverkehr. 
In der Berichtswoche liefen 90 Fahrzeuge ein, während 
107 Fahrzeuge den Hafen verließen. Von den eingelaufe⸗ 
nen Fahrzeugen waren 22 deutſcher, 22 ſchwediſcher, 12 däni⸗ 
ſcher, 4 engliſcher, 2 lettiſcher, 6 norwegiſcher, 7 Danziger⸗ 
1 griechiſcher, 1 polniſcher, 1 eſtniſcher, 1 franzöſiſcher nud 
1 finniſcher Nationalität. 81 Fahrzeuge lieſen wiederum 
„leer ein. Ein ſtarke Zunahme der Heringseinfuhr iſt zu 
verzeichnen. 6 Fahrzeuge brachten Heringe. Sonſt beſtand 
die Ladung bei 8 aus Gütern, bei g3 aus Steinen, bei 2 aus 
Sprit und bet je einem aus Erz, Kriegsmaterial und Kies⸗ 
abbrände. Von den ausgelaufenen Fahrzeugen führten 81 
die deutſche, 6 die norwegiſche, 21 die ſchwebiſche, 22 die 

däniſche, 5 die franzöſiſche, 4 die engliſche, 3 die lettiſche, 9 

die Danziger, 2 die polniſche und je 1 die belgaiſche, finniſche, 
Fahreena und holländiſche Flagge. Von den ausfahrenden 

ahrzeugen waren beladen 44 mit Kohlen, 10 mit Holz, 6 
mit Gütern, 2 mit Sprit, 2 mit Getreide, 2 mit Zement und 

je 1 mit Holz und Gütern, Koks, Pferden und Gütern, Ge⸗ 
treide und Zucker, Schwefel, Kohlen und Gütern und Ge⸗ 

treide und Gütern. 17 Fahrzeuge liefen leer aus. 
2 Fahrzeuge mit Paſſsgieren lieſen von Stolymünde und 

ein, 5 Fahrzenge mit Paſſagieren und Gütern von 
Sibau, Nenyork. London, Hull und Stockholm. 

Im Ausgang waren 4 Paffagierdampfer zu verzeichnen, 

die nach Hela und Kopenhagen gingen, wäbrend 4 Fahr⸗ 
Düban mit Paſſagieren und Gütern den Hafen in Richtung 

üibau, Hull und Kopenhagen verließen. 
Der Hafen von Gdingen zeigte einen Umſchlag von 7751 

Tonnen Kohlen an, gegenüber 8905 Tonnen bzw. 10 191 
Tonnen der Vorwochen. Die täglichen Umſchlagsleiſtungen 
ſchwankten zwiſchen 558 und 1898 Tonnen. Täglich luden 2 
oder 3 Fahrzeuge Kohlen. Die Ansfuhr erfolgte nach 
Schweden, Dänemark, dem Baltikum und England, 

In der Berichtswoche wurden auch 2525 Tonnen Koblen 
51 Weichſelhafen Teew (Dirſchau) in Seeleichtern umge⸗ 

agen. ů 

Keſſellieferungen der Bulkan⸗Werft nach Eſtland. Ans dem 
Wettbewerb des eſtländiſchen Verkehrsminiſteriums auf Liefe⸗ 

rung von ſechs Dampfteſſeln für den Eisbrecher „Suur Töll“ 
in die Vulkan⸗Werft in Stettin als Sieger hervorgegangen, 
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beren Angebot das billigſte und beſte war. Der Auftrag be⸗ 
läuft ſich auf 17—18 Mill, EMk. und ſoll bis Mai 1927 zur 
Ausführung gelangen. II. a. hatten auch zwei eſtniſche Firmen 
(Franz Krun A.⸗G .und die Hafenweriſtätten) Angebote ein⸗ 
gereicht, die aber um 25 Prozent teurer als das ieuerſte ſich 
ausländiſche Mageben ſtellten und auch in bezug auf die Lie⸗ 

er Keſſel ferungsfriſt ungünſtiger waren. Die Montierung 
wird einheimiſchen Firmen übertragen werden. 

  

       
Was wollte Kemmerer in Polen? 

Geheimniſſe ans der Schule. 

Der dem ſchwerinduſtriellen „Lepiathan“ gehörige und 
von dem berühmten Profeſſor der Germanictik an der War⸗ 
ſchauer Univerſität Lempickt redigterte „Kurjer Polſki“ 
bringt in ſeiner geſtrigen Nummer einen ſenſationerregen⸗ 

den Bericht über das Ziel der Kemmerer⸗Miſſidn in Polen. 
Das Blatt ſchreibt: „Bis zur offiziellen Beendigung der 
Miffion des Prof. Kemmerer wollten wir nicht auf die Ziele 

aufmerkſam machen, die die amerikaniſchen Sachverſtändigen 

nach Polen brachten. Jetzt kann man bereits über dieſe 
Dinge ohne Scheu ſprechen. 

Ebenſo wie früher iſt auch jetzt Profeſſor Kemmerer bier⸗ 
hergekommen hauptſächlich im Intereſſe des Bankhauſes 
Dillon, Read and Co., Dieſe Anſicht herrſcht in den 
bedeutendſten Bankkreiſen vor. Die Firma Dillon, Read 
and Co., mit der Wladislaus Grabſki Besiehungen anknüpfte, 
ſpielt in der Neuyorker Wallſtreet nur eine untergeordnete 
Rolle. Sie kann ſich nicht mit ſolcher Macht meſſen, wie ſie 
3. B. J. P. Morgan, Rockefeller oder Kuhn, Loeb and Co. 
beſitzen. Wenn es eine dieſer Firmen unternimmt, irgend⸗ 
eine Anleihe auf dem Neuyorker Markt unterzubringen, ſo 

unterliegt der Erfolg keinem Zweifel, denn ſie verfügen 
über ganze Stäbe größerer und mittlerer Bankhäuſer, denen 

ſie ibre Vorſchriften ohne Vetorecht diktteren. Dillon, Read 
and Co. dagegen verflügen über einen ſolchen Apparat nicht, 
deshalb haben ſie bei der Unterbringung der polniſchen An⸗ 
leihe auf große Schwierigkeiten geſtoßen. 

Die polniſchen Kreiſe in Amerika, welche an der pol⸗ 
niſchen bprozentigen Anleihe von 1620 Verluſte erlitten 

haben, können nicht mebr als Käufer polniſcher Papiere an⸗ 
geſehen werden. Es kommen ſomit nur amerikaniſche Käufer 

in Frage, die aber uur ſolche Papiere kaufen, welche von 
einer der erwähnten Großbanken offen oder ſtill unterſtützt 

werden, Es muß nämlich feſtaeſtellt werden, haß die Wall⸗ 
ſtreet bis zum heutigen Tage immer noch die polniſchen 
Papiere boykottiert. Dies währt bereits ſeit 1918, als der 

verſtorbene Jakob Schiff, der damalige Chef der Firma 
Kuhn, Loeb and Co., die Loſung erhob „We Want deal with 
Poland“ (Wir wollen mit Polen keine Geſchäfte haben). Des⸗ 

halb hat Dillon noch bis heute einen großen Teil der zweiten 
polniſchen Dillon⸗Anleihe in ſeinem Portefeuille unverkauft 
liegen. Dies hat ſich ſeit der Zeit noch nicht geändert, als er 
ſich weigerte, der polniſchen Regierung den Reſt der Anleihe 
auszuzahlen und man mußte dieſe Zablung erſt erpreſſen. 

Die hieſigen Bankkreiſe behaupten, daß Dillon den Prof. 
Kemmerer lauf Koſten des polniſchen Staates) nach Polen 
entſandt habe, we‚“ ſich von der Veröffentlichung des Er⸗ 
gebniſſes der L.anon eine Beſſerung der Stimmung auf dem 
amerikaniſchen Markt für volniſche Anleihepapiere ver⸗ 
ſpreche. Dieſe Behauptungen gehören unbedingt in den 

Rahmen der Möglichkeit, zumal die polniſche Regierung die 
Koſten der Kemmerer⸗Miſſion getragen bat.“ 

Intereſſant iſt ein Leitartikel des bekannten polniſchen 
Wirtſchaftlers Dr. Kirkien im gleitben Blatt, der an die 
Mitteilung über das Ziel der Kemmerer⸗Miſſion in Polen 

anknüpft. Der „Londonoder Neunork über Ber⸗ 

lin“ überſchriebene Artikel kritiſiert ſcharf die Rede des 

Prof. Kemmeres, welcher über die Wirtſchaft Polens auber 

allgemeinen nichtsſagenden Phraſen nichts geſagt habe. 
Ferner wird in dem Artikel die Geſchichte der Anleiheſucherei 

in Polen dargeſtellt und auf die mißlungenen Ergebniſſe bin⸗ 

gewieſen, um dann die Tatſache feſtzuſtellen, daß der beſte 
Weg nach einer angemeſfewen Anleibe der 

über Berlin wäre. Denn Polen könne nur gegen ein 

gutes Giro Geld bekommen. und dies wäre am beſten aus 

Berlin zu erbalten. Die Deuſſchen bätten in den Finanz⸗ 

kreifen der Welt einen auten Ruf als Kenner der Finanz⸗ 

verbältniſſe des Oſtens. Ein enaliſches Giro wäre vielleicht 
beffer, es ſei aber ſebr fraglich, ob es erreichbar ſei! 

  

Vom polniſchen Geldmarkt. 

Entgegen den umlaufenden Gerüchten teilt die „Ajencja 
Wſchodnia“ mit, daß eine Herabſetzung des Diskontſatzes der 

Bank Poliki zur Zeit nicht in Frage komme, da der gegen⸗ 

wärtige Kreditbedarf der WirtiSaft bei der auf dem Geld⸗ 

markt herrſchenden Knappheit nicht befriedigt werden 

känne. Eine Diskontermäßigung könnte erſt nach Aufnahme 

einer größeren Auslandsanleihe ins Ange gefaßt werden. 

Seit einigen Tagen beträgt die Nachfrage nach Auslands⸗ 

valuten an der Warſchauer Börſe 400 000 bis 500 000 Dollar 

täglich; davon entfallen etwo 50 Prozent auf Dollar. Ins⸗ 
beſondere hat ſich die Nachfrage ſeitens der Lodzer Induſtrie 

geſteigert. Die berankommende Exportvaluta wird vor⸗ 

wiegend von der vſtoberſchleſiſchen Induſtrie geliefert. 
  

Ein mittelenropäiſcher Elektrotrüft? Wie der Amſter⸗ 

damer „Telegraph“ meldet, ſtebt die Bildung eines mittel⸗ 

europäiſchen Elektrotruſtes bevor. Diefer Truſt wird die 
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Ermäßigung des Diskontſaßes in Eſtland. Die Geſti 
Bank hat beſchloſſen, den Zins⸗ und Diskontſatz am 

1. Oktober d. J. wie folgt herabzuſetzen: Wechſel mit einer 

Lauſfriſt bis zu 90 Tagen 8 Prozent (bisher 10) pro Jahr, 

Wechſel mit einer Friſt über 90 Tage 8½ Prozent (bisher 
107%) pro Jahr, ohne Berechnung irgendwelcher; Provi⸗ 

ſionen, Kontokorrentdarlehen 9 Prozent pro Jahr ohne Pro⸗ 
viſion, die bisher 0,1 Prozent beirug. 
    

Der neue Königsberger Hafen 
umfaßt ein Gebiet von etwa 1000 Morgen. 
Die mit den modernſten Einrichtungen ver⸗ 
ſehenen Anlagen tragen beſonders der Be⸗ 
deutung, die Königsberg als., Getreide⸗ 
umſchlaghafen beſitzt, Rechnung. Unſer Bild 
zeigt einen Teil des neuen Induſtriehafens: 
im Hintergrund die neuen Getreideſpeicher. 

  

deutſche, ſchweizeriſche, öſterreichiſche und ungariſche Elektro⸗ 

induſtrie umfaſfen. Trotz aller bisherigen Dementis berichtet 
das Blatt, daß bereits Beſprechungen zwiſchen der A. E. G., 
Siemens⸗Schuckert und der Rbein⸗Elbe⸗ 
Union über eine Intereſſengemeinſchaft geführt werden. 

Beſchlüſſe der Danziger Handelshkammer. 

In der letzten Vollſitzung der Danziger Handelskammer 
wurde u. a. beſchloſſen, ſich für die Aufhebung des aus der 

Kriegszeit ſtammenden Verbotes, Danziger See⸗ und 

Binnenſchiffe ohne Genehmigung der Regierung zu ver⸗ 
kauſen, einzuſetzen, ferner foll das Landeszollamt um eine 

nochmalige Ausſprache über den Veamtenabbau erſucht 
werden, um deuſelben ſo zu regeln, daß er den Bedürfniſſen 

der Danziger Wirtſchaft entſpreche; man will ſich auch für die 

Heraufſfetzung des Mindeſtſtammkapitals bei Neugründungen 

von Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung nach dem Muſter 
Deutſchlands auf 25 U000 Gulden einſetzen. 

Danzigs Kohlenverſorgung. 
Infolge des geſteigerten polniſchen Kohlenerports, der 

eine — für die polniſchen Verhältuiſſe — ungeheure Waggon⸗ 

geſtellung fordert, blieben verſchiedene polniſche Großſtädte 
und Induſtriezentren, wie z. B Warſchan, Lodz. Krakau, 
Thorn, Brombera uſw., bedroht, wegen Nichtbelieferung mit 

Kohle für den eigenen Bedarf, ihre Induſtrie⸗ und ſonſtige 

Werke einſtellen zu müſſen. Ueberall in dieſen Städten 
wurde erſt im le3zken Moment dafür geſorat, dem Uebel 

einigermaßen abzubelfen. Derſelbe Fall iſt auch in Danzia 

zum Vorſchein gekommen, wo infolge ber ungenügenden Be⸗ 

lieferung mit Inlondskohle nicht nur die Induſtrie, ſondern 

auch der Privatkonfum bedroht wurde. Infolgedeſſen hat 
ſich die Danziger Handelskammer mit der Danziger Etſen⸗ 

bahndirektion diesbezügalich in Verbindung geſetzt. In der 
gemeinſamen Beratung wurden, wie die Handelskammer 

mitteilt, Wege gefunden, um die Koblenzufuhr für den 
Danziger Bedarf zu beſſern. ů 

Verhehr im Hafen. 

Eingang. Am 20. September: Däniſcher M.⸗S. „Maagen! 

(94) von Libau leer für Ganswindt, Hafenkanal; norwegiſcher D. 

„Inna“ (272) von Stronſah mit Heringen für Reinhold, Danzig; 

däͤniſcher J. „Jens“ (12I) von Kopenhagen, leer für Behnke 

& Sieg, Hafenkanal; deutſcher D. „Continental“ (801) mit Gütern 

von Hamburg für Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwediſcher O. 

„Trave“ (116) von Libau mit Gütern für Thor Hals, Haſenkanal; 

deutſcher D. „Venetia“ (500) mit Erz von Kopperwikshamn, für 

Schenter & Co,, Freibezüirk; deutſcher Schl. „Grammersdorff 11 (0) 

mit Scel. „M“ von Rönne leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; 

deutſcher Schl. „Vulkan“ mit den., Seel. „Langenfelde“ und 

„Schmalenfelde“ von Holtenan leer für Danz. .K., Holmhafenz 

däniſcher D. „Scotia, (1106) von Karlsborg, leer für Behnke 

& Sieg, Kaiſerhafen; ſchwediſcher D. „Frey“ (1%) von Gotenburg, 

leer. für Bebhute 8•80 Holnhafenz lettiſcher D. „Sigulda“ (1091) 

von Gent leer für Behnke & Sieg, Kaiſet afen; deutſcher D. 

„Deiſtel“ (1023) von Bremen, leer für Reinhold, Koiſerhafen; nor⸗ 

wegiſcher D. „Kongsdal? (725), leer von Bremen für Bergenske, 

Hafenkanal; deutſcher D. „Sphinx“ (110) leer von, Pillan füür 

Ganswindt, Holmhaßen; ſchwed. D. „Gundborg Segrell. (844) leer 

von Stoäholm für Behnke & Sieg, Weſterplatte. D. Herben 

Ausgang., Am 20. September: Deutſcher D. 8 

Fiſcher“ nach Wolla mit Kohlen; Danziger D. „Baltikum“ (364) 

mit Kohlen nach Aberdeen; dän. D. „Niels. Ebbefen“ (882) mit 

Paſſagieren und Gütern nach ——— ſchwed. D. „Carin, 

(190) mit Köhlen nach Landskrona; ſchwed. 2D „Porjus (1692)9 

mit Kohlen nach Stockholm; deutſcher D. „Orla“ (528) mit Kohlen 

nach Dieppe; deutſcher D. „Gerda Kunſtmann“ (820) leer nach 

Gdingen; deutſcher O. „Fanal (209) leer nach Stettin; belg. D. 

„Armingo“ (2360) mit Oel nach Antwerpen. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 20. 9. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,03 Danziger Gulden 

janziger Probnktenbörſe vom 18. September 1926. Eimt⸗ 

neh Weizen (190 Pfd.) 13,50—12,75 G., Weizen (127 Pfüd.) 

13,25 G., Weizen (12 Pfd.) 11,50—12,00 G., Roggen, nen, 10,90 

bis 11,00 G., Futtergerſte 9,25.—10,00 G., Braugerſte 10,00 

bis 11,0 G., Hafer 8,00—8,50 G., Viktoriaerbſen 19,00—24,00 

G. grüne Erbſen 1600—20,00 G., Roggenkieie 650—5 G. 

Weizenkleie, grobe, 7,00—-7,½25 G. Großbandelsvreife üüer 

50 Kilvgramm waggonfrei Dansig.),



Der Kumpf gegen das Altwerden. 
Die Veriüngungserfolge des Profeſſors Voronoff. 

Ein hervorragender und ernſter Gelehrter auf dem Ge⸗ 
Ftete der Verjüngung iſt Profeſſor Dr. Sergius Vorvnoff 
in Paris. Man erzählt wahrhaftige Legenden über die 
Reſultate ſeiner wundertätigen Verjüngungsoperationen. 

Dr. Voronoff gründete ſeine ganze Verjüngungstheorie 

und deren praktljche Ausführung auf folgende biologiſche 
Tatſachen, Beobachtungen und Grundſätze: 

Das Altwerden offenbart ſich in der fortſchreitenden Ent⸗ 
kräftigung des Organismus, infolgedeſſen in der Herab⸗ 
ſetzung der Widerſtandsfähtgkeit gegenüber den den Orga⸗ 
nismus des Menſchen gefährdenden Schädlaungen. Irgend⸗ 
ein ſchädlicher Einfluß, welcher vom ſunnen Manne leicht 
bekämpft wird, wirft den alten Mann ſchneller um und ſein 
Leben fällt irgendeiner Krankbeit zum Opfer, bevor er ſein 
natürliches Ende erreichen könnte. 

Die Greiſenhaftiakeit iſt oft ärger als der Tod. Das 
hohe Alter, die Senilität entkräftet uns, reibt die Wider⸗ 
ſtandskraft des Organismus der Krankheit aegenüber auf 
und beſchleunignt den Tod. 

Kämpfen genen das Altwerden 
bedeutet dasſelbe, als gegen unſer Ende, gegen den Tod 
kämpfen und dem Beitpunkt, in welchem der Organismus 
vernichtet wird, je weiter binausſchieben. 

Das Auſtreten der charakteriſtiſchen Alterserſchetnungen 
fällt erfahrunggemäß und nach den Beobachtungen mit der 
Abnahme und mit dem Aufhören der innerſekretoriſchen 
(ncich innen ausſcheidenden; Tätigkeit der Geſchlechtsdrüſen 
— der Hormonbildung — überein. 

Aus dem Geſfagten eraibt ſich die Annahme von ſelbit, 
dat. wenn wir in die zur Hormonausſcheidung unſähig ge⸗ 
wordene Hode eines alten Mannes eine vollſtändia aktions⸗ 
fähige, junge. tieriſche Geſchlechtsdrüſe transplantieren 
(übertragen] könnten, dieſes eigentlich die Fortſetzung der 
Hormonbildung beͤdeuten würde, wodurch im Organismus 
eine tatſächlich veriüngende (regenerierende!) Wirkung ber⸗ 
vorgerufen werden müßte. 

Die durch Dr. Voronoff verwendete Geſchlechtsbrüſen⸗ 
transplantation belebt. verjüngt — gerade infolge der fort⸗ 
darernden Hormonſekretion der transplantierten Geſchlechts⸗ 
drüſen — den altgewordenen Organismus. Die Methode 
Voronoff ruft demnach ſowohl im hohen Alter als auch im 
vorzeitig altgewordenen Organismus die Veriüngung. die 
phyſiſche und geiſtige allgemeine Regenerierung (Ver⸗ 
füngung) hervor. Ste bedeutet 

die Nenbelebung der Lebenseneraie 
für den ganzen Organismus. 

In was beſteht eigentlich das Weſen und die praktiſche 
Durchführung der Vordnoffſchen Verjüngungsmethode? 
Darüber ſagt Dr. Zoltan von Nemes Naay in ſeinem im 
Berlag Wilhelm Braumüller & Co., Wien, erſchienenen 
Buche „Vita Sexualis“ folgendes: 

Dr. Voronoff bediente ſich anfangs bei ſeinen an ver⸗ 
ſchiedenen Säugetieren durchgeführten Geſchlechtsdrüſen⸗ 
tranSplantationen der Drüſen verſchiedener Säugetiere. Er 
machte aber die Erfahrung, daß die auf dieſe Weiſe voll⸗ 
zogenen Transplantionen nicht zu den gewünſchten Reſul⸗ 
taten führten, da die transplantierten Geſichlechtsdrüſen ent⸗ 
weder abgeſtorben find oder anfgeſogen wurden. Auf das 
bin transplantierte er nunmehr nur Geſchlechtsdrüſen der 
sur ſelben Raſſe oder zu einer nahe verwandten Gattung 
gehörenden Tiere. 

Dr. Vorvnoff iſt ein hervorragender Arzt. der, auf ganz 
neunen Pfaden fortſchreitend, auf Grund feiner ſeit vielen 
Jahren fortgeſetzten Experimentationen, die Geſchlechts⸗ 
Srüfentransplantation vom Affen auf den Menſchen zum 
erſtenmal erfolgreich und mit dauernden Reſultaten durch⸗ 
geführt hat. Sein Verdienſt iſt es ebenfalls, daß er auf 
Grund vieljähriger Verſuche auf dem Gebiete der Affen⸗ 
bodentransplantionen eine neue, originelle Operations⸗ 
technik erfunden hat, deren Anwendung auf den Menſchen 
vollſtändig gefahrlos, die Wirkung fedoch ſozuſfagen aus⸗ 
nahrnslos erfolgreich und vorteilhaft iſt. 

Es iſt ebenfalls ein unsweifelhaftes Verdienſt Voronoffs. 
daß er vraktiſch verwirklicht. und durch produktive Reſultate 
erwieſen hat. daß die Affengeſchlechtsdrüſentransplantatian 
auf Menſchen nicht nur im Organismus, ſondern auch in 
der Piuche des letzteren eine hervorragende Regenerierung 
berbeiführt. Dr. Voronoff iſt der erſte, der ſich dagegen 
verwahrt — wie er dies während unſeres längeren Bei⸗ 
jammenſeins in Paris oft beionie —, daß ſeine Metbode. 
als ein für das Wiederbeleben der Geſchlechtsfunktionen 
geeignetes Verfahren, nur aus dem Standpunkte der 
iernellen Verjüngung vermendet werde. Verſchiedene 
Deitungsartikel haben nämlich ſeine Methode entweder aus 
Pikanteriée oder aus Senfationsbaſcherei tendenzids oder 
aus Oberflächlichkeit auf dieſe Art dargeſtellt. 

Allerdings iſt es auch ein weſentlicher und kein geringer 
1g, im altgewordenen, begenerierten Organismus und 
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auch bet impotent gewordenen füngeren, Indivlduen, wenn 

ſich die Neubelebung der Geſchlechtstätigkeit wieder einſtellt. 
Es iſt aber ein viel wichtigerer Erfolg da: die wabrhaftige 
Neubelebung. 

die Verjünaung im Körper und im Geifte. 
eine allgemeine Regenerierung, welche ſich infolge der An⸗ 
wendung der Voronoffſchen Methode einſtellt. 

Als ich im vergangenen Fahre dret Monate in Paris 

zubrachte und ſehr oft die Gelegenheit hatte, bei den Opera⸗ 
tionen Dr. Voronoffs zu aſſiſtieren ſowie auch mehrere 
Fälle aus ſeinen vor fünf Kahren burchgeführten Qpera⸗ 
tionen zu unterſuchen, da haben mich Dr. Voronoffs un⸗ 
zweifelhafte und unumſtößliche Reſultate, welche er auf dem 
Gebicte der Verjüngung des Menſchen jederzeit erzielt, voll⸗ 
ſtändig überzeuat. 
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Neun Stunden Orkan in Florida. 
Die Opier des Orkans von Miami⸗Beach. 

„New Nork Herald“ meldet aus Jackſonville, daß nach der 
letzten direkten telephoniſchen Verbindung, die aus dem ver⸗ 
wüſteten Gebiet zu erhalten war, die Zahl der Opfer des 
Orkans in Jackſonville und Umgebung 600 Tote und 2000 
Verletzte beträgt. Der Schaden ſoll ſich auf eine Milliarde 
Dollar belaufen. ö 

ie aus Miami gemeldet wird, wurde Montag früh mit 
Hilfe von Fluügzeugen, Automobilen und Rettungszügen die 
erſte Verbindung mit Miami hergehellt, Die Zahl der Toten 
im Bezirk von Miami ſieht noch nicht jeſt, die Schätzungen 
ſchwanken zwiſchen 600 und 1500. 

Die telegraphiſchen Verbinbungen zwiſchen Penſacola 
und zwiſchen den anderen Städten Floridas und Mobile 
(Alabama) wird immer ſchwieriger. Ein nener Orkan wñtet 
gegenwärtig, von Florida kommend, im Golf von Mexiko. 
Er nimmt an Stärke zu. Man befürchtet ungeheuren 
Schaden. 

Wie aus Weſtpalmbeach gemeldet wird, beläuft ſich dir 
Zahl der Opfer der Sturmkataſtrophe auf 800 Tote und 
mehrere Hundert Verwundete. 

Wie aus Neuorleans gemeldet wird, iſt der Orkan nach 
dem Golf von Mexiks gewandert. Montag trat er. wie 
bereits gemeldet, an der Küſte von Alabama in der Gegend 
von Mobile und Penſacola auf. Die Ortſchakten zwiſchen 
baben und Penſacola ſollen erheblichen Schaden erlitten 

en. 
In Penſacola wird der Orkan aus Florida um Mitter⸗ 

nacht eintreffen. Die Marine⸗ und tſtädtiſchen Bebörden 
baben die Bevölkerung gewarnt. In Baltimore iſt aus 
Jacdſonville die Nachricht eingetroffen, daß im Hafen von 
Miami ſarotliche Schiffe untergegangen ſind. Die Ortſchaft 
Clewistomn iſt von der Soringflut vernichiet worden. Das 
Waſſer ſteht in dem Ort 15 Fuß boch. Ein Flieger konnte nur 
einzelne Perſonen. die ſich auf einen Hügel gerettet hatten, 
feſtſtellen. 
Wie gemeldet wird, bat der Orkan in Florida, welcher ſich 

mit einer Geſchwindigkeit non 320 Meiken in der Stunde 
bewegte, neun Stunden gewütet. Korreſpondenzen der Aß. 
Preß' maiche 8 er entlang Seß ganzen 60 Meilen langen 
Straße zwiſchen Miami und üſtpalmbeach die Ortſchaften 
verwüßzet batte. 0 caft 
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meiner Rückkeh. aus Paris im Frübiahr 1926 führte 

ich E einige Verjüngungsoverationen nach dem Syſtem 

Boronoff in Budapeit durch. Schon fetzt möchte ich be⸗ 

merken, daß die Overationen ohne Narkoſe mit Lokal⸗ 

anäſtheſie durchweg ſehr leicht verlaufen, die Bebandlung in 
einem Sanatorium kaum einige Tage beanſprucht und bie 

Patienten ſchon am fünften Tage anſtandslos berumgehen 

können. Einer meiner Patienten reiſte ſogar am achten 

Tage nach der Operation nach London ab. 

Die Anſchaffung der zur Operation nötigen aroßen, fach⸗ 

männiſch ausgewählten Affen ſtößt noch auf gewiſſe Schwie⸗ 

rigkeit. Trosdem iſt es mir gelungen. das nötige Affen⸗ 

material für geraume Zeit ſicherzuſtellen, was ich in erſter 

Linle dem liebenswürdigen Entgegenkommen Dr. Voronoffs 

zu verdanken habe. 
Ere-„„ꝗꝗꝗꝗꝗ%ꝗ —— 

  

Iwei Geiſtesherven. 
Rabindranath Tagore bei Einſtein. 

Der indiſche Philoſoph und Dichter Rabin⸗ 
dranath Tagore weilt wieder zu einem 
kurzen Aufenthalt in Berlin. Er wurde von 
ſeinen Freunden begeiſtert empfangen. Auch 
der Reichspräſident von Hindenburg empfing 
den Dichter zu einer Audienz. Rabindranath 
Tagore ſtattete auch ſeinem großen Kollegen 
Prof. Einſtein einen Beſuch ab. Unſer Bild 
zeigt: von links nach rechts ſitzend Prof. Ein⸗ 
ſtein und ſeine Frau. Rabindranath Tagore. 
Stehend Dr. Löwenthal. Frl. Margot 
Einſtein, Proj. Mahalanobis, Frau Tagore 

junior und Frau Prof. Mabalanvbis. 

Sneeeeeene 

um das Kind Gott zu opfern Das Kind ſtarb bald darauf im 
Krankenhauſe. Bei Tyrnau ſchnitt ſich ein junger Mann, der 
wegen klieſen Wahnſinns in die Irrenanſtalt gebracht wer⸗ 
den ſollte, den Hals durch Vorher hatte er das Haus ſeiner 
Eltern in Brand geſteckt. Der Mann lebte noch und gab an, 
daß er wegen ſeiner Sünden vom Teufel beſeſſen ſei, der ihn 
erwürgen wollte. Um vem Tode in Teufelskrallen zu entgehen, 
habe er lieber durch Selbſtmord enden wollen. 

Ein dreizehnjähriger Mörder. 
Ein dreijähriges Kind ermordet. 

Vor einigen Tagen war ver dreijährige Sohn Franz des 
Bergmanns Raymäaier in einem kleinen Orie bei Linz ver⸗ 
ſchwunden. Die Nachforſchungen nach dem Kleinen blieben 
einige Zeit erfolglos. Nun wurde die Leiche im Bach gefunden. 
Es konnten Strangulierungsſpuren, Verletzungen an den 
Ohren und an der Stirn feſtgeſtellt werden. Der Verdacht des 
Mordes fiel auf den 13lährigen Johann Steinhuber. Das 
Geſtändnis des Jungen zeigt ein grauenhaftes Bild der Ver⸗ 
tierung einer Kinderſeele infolge Vernachläſſigung durch die 
Eltern. Schon als zehnjähriger Bube hatte Steinhuber einen 
großen Brand angeſtiftet. Seine Stiefeltern leben im Armen⸗ 
haus. Aber auch in der 10n Zeit hatte ſich der Junge 
kleinere Diebſtähle und Schwindeleien zuſchulden kommen 
Iaſſen, wegen deren er vom Vater des kleinen Raymaier 5 
Rede geſtellt wurde. Der Knabe ſann auf Rache und beſchloß, 
das Kind des Bergmanns Raxymaier auf ſchreckliche Art zu 
töten. 

Er traf den kleinen Franz und deſſen beide Freunde, zwet 
ſechs⸗ und achtjahrige Brüder, auf einer Wieſe. 

Von dort lockte er die brei Kinder zu einem Bach, 

indem er dem kleinen Franz erzählte, er würde dort ſeinen 
Vater treffen. An dem Bach angekommen, ſchnitt er eine 
Weidenrute ab, warf den kleinen Franz zu Boden, kniete auf 
die Stinderbruſt und ſchnürte ihm. indem er die Rute um den 
Hals ſchlang, die Kehle zu. Der arme Dreijährige wehrte ſich, 
ſo gut er konnte. Da befahl Steinhuber dem einen Knaven, 
der dabei ſtand, das Kind an den Beinen feſtzuhalten. Der 
achtjährige Bube, der nicht wußte. was er tat, kniete mit ſeinem 
vollen Gewicht auf die Beine des Kindes und hielt den 
Zappelnden feſt. Der Kleine verröchelte. Steinhuber faßte den 
Sterbenden an den Ohren, ſchleifte ihn zum Bach hin, warf ihn 
mit einem Tritt in das Waſſer. Die Verletzungen an den 
Ohren und an der Stirn ſtammen von Tritten des Steinhuber 
ber. Als die behörplichen Nachforſchungen einſetzten, ſchüchterte 
Steir vuber die beiden Knaben, die Jeugen der Tat waren, 
io ein, daß ſie ſchwiegen und ſogar die Nachforſchungen der 
Behörden auf falſche Spuren führten. Auch die beiden Kinder 
ſind von ihren Eltern völlig vernachläſfigt. 

    

Der grüßte Speänlant ber Nachkriegszett. 
Der große Deflationsgewinnler, Jakob Michael, der ſich vom 
kKleinen Banklehrling in kurzer Zeit zu einem ſchwerreichen 
Maunn mit Börjenſpekalationen aufſchwang und von dem 
die Gerüchte gingen, daß er der reichſte Mann Deutſchlands 

ſei. in mieder in Bexlin eingetroffen. Jakob Michael machte 
ieinerzeit viel von fich reden, als die Affären Kutisker und 
Barmat die Oeffentlichkeit in Aufregung verſetzten. Er hatte 
im Gegenſaßs zu Barmat und Kutisker keine Inflations⸗, 
jondern Deflations⸗Spekulation getrieben. Seine Spekula⸗ 

tionen wurden als außerordentlich gewagt bezeichnet, doch 
konnten ihm ungeſesli mölungen ö 8 ͤche Ha 
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Tage iit er nach Berlin zurückgekehrt, um mit den) 
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Direkteren geiger 

   



Premiere im Rundfunk. 
Geſtern abend ſchickte Danzig ſein erſtes eigenes 

Brogramm in den Aether, das wir in Bruchſtücken aus 
einer Verſuchsübertragung allerdings ſchon kaunten. Der 
eierlichteit der Stunde entſprechend war von Direktor 
Kormann durch Auswahl klaſſiſcher Muſik Rechnung ge⸗ 
tragen morden. Er ſelbſt brachte zu Beginn einen Prolog 
mit kräftigen Funkheil, in das auch die Rede von Oberpoſtrat 
Dr. Eppich ausklang, der vor allem den Helfern am neuen 
Danziger Sender berzlich dankte. Erfreulich die Verſiche⸗ 
xung, daß der berüchtigte Hagelsberg bald nicht mehr als 
Störenfried werde wirken können, da er durch ein anderes 
Syſtem erſetzt werden ſoll. Dr. Eppich ſprach dann die Poff⸗ 
nung aus, daß ſich die Zahl der gegenwärtig „ehrlich an⸗ 
gemeldeten“ 1500 Danziger Hörer ſchnell um ein Vielfaches 
erbüben möge! —— 

Zwei Kammermu ſik werke umrahmten das Pro⸗ 
gramm, ein reifes Quartett von Haydn (0p. 74), gemſttstief 
und voll zarter Graztie, und ein frühes Gelegenheitswerk 
von Beethoven, das Trio op. 11 für Klarinette (böw. Vlolinc), 
Violoncell und Klavier. Die Wiedergabe des Quartetts 
durch Max Wolfsthal (1. Viol.), Eugen Schwideffki (2. Viol.), 
Arthur Armand (Bratſche), Johannes Hannemann (Violon⸗ 
eello) war techniſch nicht präzis und muſikaliſch nicht aus⸗ 
gewogen, nicht ſeeliſch beſchwingt und erwärmt geung, um 
einen geſchloſſenen Eindruck zu erzielen, während das Trio, 
beſonders in den hübſchen Finalvartationen, beſſer glückte. 
Frl. Bradſky ſang mit angenehmer Stimme, aber undeut⸗ 
licher Textbehandlung drei kleine Lieder von Haydn, 
Beethyven, Mozart, Artur Schwarz erfreute mit der 
„Adelaide“ und der Tamino⸗Arie „Dies Bildnis iſt be⸗ 
Wiub, ſchön“. Für eine angemeſſene Begleitung auf dem 

iano (deſſen wiederholt angegebene Fabrikmarke weder 
für uns noch für Königsberg funköffentliches Intereſſe 
peanſpruchen dürfte, Herr Normann]) ſorgte Alice Ar⸗ 
mand⸗Grams, die auch beim Beethoven erfolgreich 
aſſiſtierte. Zwiſchenein ſpielte Herr Wolfsthal gewandt 
zwei Solis alter Meiſter. 

Ueber „Danzig und den deutſchen Oſten“ verbreitete ſich 
Dr. Recke vom Staatsarchiv. Der Empfang bes Danziger 
Programms geſtaltete ſich klar und klangecht. Hinterher 
funkte die Königsberger Orag dem neuen Schweſterſender 
ihre Glückwünſche durch und ſpen“ erte noch ein längeres 
Abendkonzert. Auch von uns „Punkheil“ auf geſundes 
Gedeihen! 4 K. N. 

ů Orag⸗Programm am Dienstag. 

4 bis 5.30 Nachm.: Nachmittagskonzert des Rundfunk⸗Orcheſters. 
Opernmufſfik. 1. Krönungsmarſt aus „Die Folkunger, von 
Kretſchmer. 2. Ouvertüre zu „Nebukadnezar“, von Verdi. 3. Fan⸗ 
taſie zu „Carmen“, von Bizet. 4. Introduktion und Chor der Frie⸗ 
densboten a. „Rienzi, von Wagner. b. Fantaſie zu „Herodias“, 
von Maſſenet. 6. Fantaſie zu „Manon Lescaut“, von Puccini. — 
6.05 Nachm.: Zweite Bekanntgabe der landwirtſchaftlichen Preis⸗ 
berichte. — 6.15. Nachm.: Literariſche Plauderei (Bücherſtunde): 
Dr. W. Abernetth.: — 7.15 Nachm.: Die Frau in forenſiſcher Be⸗ 
deutung. Vortrag von Kriminaldirektor Skronn. — 8 Nachm.: 
Wetterbericht. — 8.05 Rachm. Uebertragung aus Verlin: „Die 
Sauberflöte“, Oper in 2 Teilen von Mozart. 

Me Geheimmiſße ber Renaiſſance in der Kunſt. 
Uns Heutigen — und namentlich dem Deutichen — fällt 

es ſchwer, iſt es im allgemeinen vielleicht unmöglich, die 
Seele jener Menſchen zu begreifen, die vor nur 400 Jahren 
mit kaum vorſtellbarer. leidenſchaftlicher Intenſität die 
Renaiſſance erlebten. Trennen uns nicht Welken von ihnen, 
iſt uns nicht der Blick für ihre inneren Beziehungen zu uns 
verloren gegangen? Wer vermaa beute noch ſich in jene 
Seit zu verſetzen, die die Wiedergeburt antiken Geiſtes und 
antiker Kunſt auf chriſtlich⸗romaniſchem Boden brachtel Was 
verbindet uns mit ihren Wiſfenſchaften und Problemen, was 
mit ihrem Aberglauben und ihrem Myſtizismus? Und doch 
bedeutste ſie die Erſchaffung des modernen Menſchen, war 
ne richtunggebend für die geſamte ſpätere Entwicklung der 
abendländiſchen Kultur. Sie war die Mutter der Natur⸗ 
wiſſenſchaften und der Reformation, die Zeit der Ent⸗ 
deckungen und Erfindungen. Den abendländiſchen Menſchen 
füllte das Chriſtentum nicht mehr aus, es beburfte einer 
Befruchtung eines neuen Inhalts. Man ſuchte und fand 
ihn in der Antike. Ein neues Weltbild entſtand und eine 
neue Kunſt, die Kunſt der Leonardo, Raffael und 
Michelangelo. Die Kunſt der italieniſchen Renaiffance. 

So unverkennbar auch der Einfluß der grotzen Italiener 
auf dte deutſche Kunſt geweſen iſt, ſo vertraut ihre Werke 
uns formaliſtiſch auch ſein mögen, ſo wenig Gedanken hat 
man ſich doch bisber über ibren geiſtigen Inhalt gemacht. 
Es ift uns bis in die beutige Zeit fremd geblieben, und erſt 
in füngſter Zeit iſt es einer kleinen Gruppe von Forſchern 
gelungen, den Schleier ein wenig zu lüften, nus den Geiſt, 

der Es:in ein 8 Sie⸗ de Kdanhtne⸗ in — 
ein Verdienſt des Kunſtvereins, einen der erfolg⸗ 

reichſten unter den in dieier Richtung arbeitenden Kunfß⸗ 
Biſtorikern, Dr. Ernſt Harms, zu einem Vortrag nach 
Danzig gerufen zu haben. Dr. Ernſt Harms iſt kein Rebner, 
und ficherlich beſſer geeignet. in kleinem Kreiſe von ſeinem 
Schaffen zu erzäbhlen. Man wurde. während er in kurzen, 
abgebackten Sätzen an Hand von wenigen Lichtbildern Er⸗ 
länterungen zu Gemälden und Skulpturen gab. den Ge⸗ 
danken nicht los, daß er weit mehr zu ſagen babe und auch 

lagen beabfichtigt batte, als bas. was man an bören 
bekam. So kann es auch nicht Wunder nehbmen, wenn viele 
der zablreich erſchienenen Hörer kein rechtes Verhältnis zu 
ihm fanden und unhbefriebigt den Vortrag verließen. Wer 
aber die Perſönlichkeit des Vortragenben auf ſich wirken 
ließ, wer das reine Aſtbetengeſicht beöbachtete und die leiſe, 
aber wohlklingende Stimme in ſich aufſoa, dem bat er auch 
mit den wenigen Andeutungen viel zu ſagen gewußf 

Drei Wege benutzte der Vortragende, um die Geheim⸗ 
niſſe der Renaiſſance in der italieniſchen Kunſt dem Hörer 
zu erklären; fie führten über Gemälde von Gioraione, über 
Michelanqelo und über die eſotheriſch chriſtliche Kunſt. Zum 

Schluß ſeiner Ausführungen gina er auf den geiſtinen Ein⸗ 
fluß der Italiener auf deutſche Meiſter ein. 

Nicht als ſelbſtändige Geiſter, das iſt das Ergebnis ſeiner 
rſcherarbeit, haben die Italiener geichaffen, der geiſtige 

Inbalt ihrer Werke iſt nicht ibr eigenes Erleßen, ſie ſind 
vielmebr Diener einer beſtimmten muitiſch⸗pͤiloſopbiſchen 
Richtung geweſen, einer durch Geheimlehren nibeinander 
verbundenen Gemeinſchaft. Jedes ibrer Werke diente einem 
beſtimmten Zweck, hatte für die Gemeinſchait eine beſtimmte 
pädagogiſche Aufgabe zu erfüllen. wurde, ommſagen., als 
Sehrmittel für eine Muſterienſchule getauft. Ganz ent⸗ 
ſchieden deuten bet den Gemülden Gioratones beſtimmte 
immer wiederkehrende und leicht zu enträtſernde Geheim⸗ 
zeichen darauf hin, da der Künſtler einer ſolchen Muſtiken⸗ 
ſchure, wahrſcheinlich irgendeiner Freimaurer⸗Loge, diente 
und in ihrem Auftrage ſeine Bilder malte. Dafür find 
einzeine Porträts vder heiſpielsweife Hie drei Pöilsfopßen 

aund die jogenannte „Familie des Giorgtone“, die nichts   

weiter als den Lebensweg eines Myſterienſchllers darſtellt, 
unzweifelhafte Beweiſe. Nicht anders verhält es ſich, auch 
dieſe nur als Beiſpiel herausgegriffen, bei den Grabmälern 
des Lorenzo und Giultanv de Mediet von Miche langelo. 
Die bis dahin als Tag und Nacht, als Morgendämmerung 
und Abenddämmerung gedeuteten Skulpturen ſind die Dar⸗ 
ſtellungen der damals ſogenannten vier Materien und be⸗ 
zweckten eine moraliſche Unterweiſung. Der Künſtler war 
mit dem Leben aufs enaſte verbunden, hatte nichts anderes 
als eine praktiſche Erziehungsaufgabe zu erfülleu. Beſon⸗ 
bers intereſfant ſind ferner griechiſche philoſpphiſche und 
heidniſch⸗religtöſe EiEnflüſſe auf eſotheriſch⸗chriſtliche Dar⸗ 
ſtellungen bei Raffael: Chriſtus wird als Arxoll darge⸗ 
ſtellt, und das pauliniſche Chriſtentum ſtellt ſich gleichberech⸗ 
tigt unter das petriniſche. Und nicht allein die ttalieniſche 
Kunſt, auch die deutſche verſchloß ſich dem griechiſchen Ein⸗ 
fluß nicht. Als Zeugen gelten Rembrandt und Dür ar. 
Wenn nnn aber die italteniſche Renaiſſance die deutſche 
Kunſt in ihren Bann zog, ſo iſt ſie doch dem nordiſchen 
Menſchen nicht Erlebnis geworden. Der deutſche Künſtle 
war, wenn man von der Gotik abſieht, immer nur de 
genfale Menſch, lebte nur in ſeiner eigenen Perſönlichkeit. 

—
 

iſchuf eigentlich nur um ſeiner ſelbſt willen. Noch hat der 
Deutſche keine eigentliche Gemeinſchaft mit, der deutſchen 
Kunſt gefunden. Das iſt der Unlerſchted zwiſchen italieni⸗ 
ſcher und deutſcher⸗Kunſt, der Unterſchigd zwiſchen, der Seele 
des romaniſchen und des nordiſchen Menſchen, irnd darin 
liegt gleichzeitig eine Auſgabe. Waie pehß pat einmal geſagt, 
in der Zukunft kommt es darauf an. daß die Wiſſenſchaft im 
Zeichen der. Kunſt ſtehe, die Kunſt im Zeiſten des Lebens. 
Erſt wenn dieſes Wort zur Tat wird, kann man von der 
Wiedergeburt der deutſchen Kunſt ſprechen, —ſt- 

Eile tolle Staßerbahufchrt. ü 
Führerlos raſte am Sonnabend- morgens 6.30 Uhr der 

erſte Wagen der elektriſchen Straßenbahn von dor Station 
am Schloßgartem in Oliva nach Glettkau, durchfuhr dort 

  

den Prellbock, knickte einen eiſernen Lichtmaſt und eine ſtarke 

Weide und kam erſt an einem dabinter ſtehenden ſtarken 

Baum zum Halten, Der Wagen wurde iedoch nur wenig 
beſchädigt. ů 

Er war am Frettaaabend während der Nacht auf der 
Olivaer Station ſtehengeblieben. Am Sonnabend früh 
wurde er auf das Oliva—Glettkauer Gleis herausgeſchoben. 
Der Führer beſtieg den Wagen und ſuchte in dem im 
vorderen und hinteren Führerſtand Lefindlichen ver⸗ 
ſchloſſenen Käſten die Kurbeln zur Einſtellung des 

elektriſchen Skromes und für die Breinſe, während dieſelben 
in einem im Innern des Wagens befindlichen Kaſten lagen. 
Bei dem Suchen nach den Kurbeln hat allem Anſcheim nach 
der Führer die am Boden befindliche Bremsklinke berührt, 

wodurch die Bremſe ſich löſte und der Wagen ſich infolge des 
Gefälles in der Straße am Schloßgarten in Bewegumg ſetzte. 
Der Schaffner ſprang an der Poſt von dem ſich noch in lang⸗ 
ſamer Fahrt befindlichen Wagen ab und verſuchte den Wagen 
durch Vorwerfen einer Stange zum Halten zu bringen, Das 
Hinderunis wurde jedoch von den Rädern beiſeite geſchoben 
und inſolge des Gefälles und der Schwere des Wagens er⸗ 
höhte ſich die Geſchwindigkeit. 

Um ein Unglück durch Zuſammenſtoß zu vermeiden, gab 
der Führer. dem ein Halten des Wagens ohne Kurbelu nicht 
möglich war, ununterbrochen Klingelzeichen. An der Ecke 
der Seeſtraße ſprang während der Fahrt ein Paßſagter auf, 
um nach Glettkau zu fahren. Als er von dem Führer auf 
die Urſache der wilden Fahrt aufmerkſam gemacht wurde, 
riß er die Rolle vom Leitungsdraht. 
„Auf dem ſtarken Gefälle der Seeſtraße vor der Etſenbahn⸗ 
Ueberführung lam der Wagen in immer ſchnellere Fahrt 
und ſprangen, da ein Anhalten des Wagens nicht möglich 
war, der Paſſagier und der Wagenführer ab. Der ſchwere 

Wagen neueſter Konſtruktion raſte ſchließlich in den Prell⸗ 
bock in Glettkau hinein, durchfuhr Wett⸗ Sheide d⸗ den dahinter 
befindlichen Lichtmaſt und eine ſtarke Wetde glatt am Erd⸗ 
boden um und kam erſt an einem ſtarken Baum zum Stehen. 
Der Wagen, der am vorderen Führerſtand wenig beſchäßigt 
und dem trotz des gewaltigen Anpralls nur einige Scheiben 
eingeſchlagen waren, wurde im Laufe des Tages abgeſchleppt. 
Es muß als ein Glück bezeichnet werden, daß trotz des ſtarken 
Berkehrs in der Zoppoter Straße kein weiteres Unglück 

geſchehen iſt. 

Ein ainber-Gärtenſeſt. Einige fröhliche Stunden erlebten die 

Kinder bei dem Sommerſeſt des Sozialiſtiſchen Kinderbundes in den 

Garten des Spendhauſes. Dankenswerterweiſe hatte die Familte 

Loops nicht nur den Garten zur Verfügung geſtellt, ſondern auch 

die Ausſtattung des kleinen Feſtes übernommen. Eine Kaffeetafel 
an feſtlich gedeckten Tiſchen empfing die Kleinen, die ſich nach der 

Stärkung ftöhlichen Spielen überließen. Am übermütigſten aber 

wurde die Stimmung, als es daran ging, die vollen Obſtbäume 

zu plündern. Im Nu ſaßen die Burſchen in den Zweigen und 

ſchütteten die Leitgiz Früchte den Mädchen auf die öpfe, daß es 

nür ſo ſummte. Als es dunkelte, ging es ans Märchenerzählen 

und dann wurde geſungen. Alte, vertraute Weiſen und Volkslieder 

klangen, von hellen Kinderſtimmen geſungen und von Mandolinen⸗ 

ſpiel unterſtützt, durch den lanſchigen Abend. Ein ackelzug ſchl. 

das weihe⸗und ſtimmungsvolle Feſt, an das die Jugend ſowoh 
wie auch die Erwachſenen noch oft gern zurüickdenken werden. 

—.—— 

  

Der Sternlauf nach Leipzia. 

Die anläßlich der Einweihung der Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportſchule in Lelpzig durchgeführten Stafetten ſind pro⸗ 

grammäßig verlauſen. Sonntag nachmittag um 2.30 Uhr 

trafen die erſten Läufer der ſieben großen Stafetten ein, um 

die Grüße der Arbeiter⸗Sportverbände ibrer Heimat zu 

überbringen. Die einzelnen Stafetten kamen aus: 
1. Linz (Oeſterreich) über Salzburg—Innsbruck; Lauf⸗ 

ſtrecke von der Zügſpitze bis Leipzig rvund 1123 Kilomeier, 
Laufszeit 48% Stunden, 2. Zürich; Geſamtſtrecke von ber; 

Grenzſtation Singen bis Leipzig 998 Kilometer, Laufzeit 

48 Stunden. 3. Paris über Belgien—Aachen, Lauſſtrecke 
696 Kilometer, Laufzeit 36 Stunden. «. Avpenrade (Däne⸗ 

mark) über Flensburg, 500 Kilometer, 26 Stunden. 5. Riga 
(Lettland) Über Tilſit— Danzig, 1178 Kälometer, Dantfzeit 

71 Stunden. 6. Breslau über Görlitz, 371 Ktlometer,, 

21 Stunden. 7. Klageufurt über Graz—Semmering, rund: 

1000 Kilometer, Laufzeit rund 68 Stunden. 
Inggeſamt wurden rrund 6000 Kilometer in 300 Stun⸗ 

deu zurückgelegt, ſo daß auf den Kilometer dret Minuten 
entfallen. An den Stafetten waren insgeſamt 20 000 Arbeiter⸗ 

Sportler beteiligt. ů 

Erſolge Körnigs in Frankreich. Der deutiſche Meiſterläufer 

Körnig hat bei den Internaticnalen Leichtathletik⸗Wettkämpfen des! 

Pariſer Klubs Stade Frangais im Stadion, von Colombes zwei; 

ſchöne Siege erfochten. Im 100⸗Meter⸗Handicap ſiegte er überlegen; 

über Auvergne (3 Meter Vorgabe) und A. Mourlon in der Zeit 

von 10,6 Sek. Im Prix du Stade über 183 Meter fiegte Körnig 

in 19,6 Sek. über A. Mourlon 19,8 Sokunden, Auvergne und! 

Gavas. Der Schweizer Imbach, der an den Ausſcheidungsvorläufen 

teilnahm und die Strecke in 2052 Sel. zurücklegte, nahm am End⸗ 

lauf nicht teil. Körnigs Sieg atte hier ſehr ſtarten Eindruck ge⸗ 

macht und brachte ihm reichen Veifall. 

Nene polniſche Leichtathletik⸗Rekorde. v ů 

polniſchen Zehnkampf⸗Meiſterſchaft. die von Cefzik (Polonia⸗ 

Warſchau) mit 6159,885 Punkten gewonnen wurde, ſtellte die 

Akademiſche Sportvereinigung Warſchau in der Olympiſchen 

Staffel mit 333 einen neiten polniſchen Rekord auf. Einen 

zweiten Rekord gab es im Stundenlauſen, das von Freuer“ 

(Polonia⸗Warſchau) mit 16,707 Kilometer gewonnen wurde⸗ 

Berliner Tenniserfolge in Krakau. An dem von Jutrzenka 

(Krakau) vexanſtalteten, Internationalen Tennis⸗Turnier nah⸗ 

men neben der polniſchen Extraklaſſe auch Wiener, Prager,,. 

Budapeſter und Verliner Spieler teil. Den arößten Erfolg, 

errang der Berliner Heidenreich, der nach glänzendem Spiel in 

der Endrunde im Herren⸗Einzelſpiel den polniſchen Landes⸗ 

meiſter Graf Czetwertinſki ſicher mit 6:3, 3:6, 6 3 6:1 be⸗ 

ſtegte. Im Damen⸗Einzelſpiel ſchlug nach hartem Kampf die 

polniſche Landesmeiſtern. Frl. W. Richter die Berlinerin Frau! 

Schurig in der Endrunde mit 715, 613. Im gemiſchten, 

Doppelſpiel belegte die Kombination Frau Schurig⸗Heidenreich 

(Berlin) den vritten Platz. 

  

Im Rahmen der; 

     Derscmmum(urrntbs-Amnxeiger 

ů 
— 

Achtung, Freibenker! Am Dienstag, 21., abends 7 Uhr: Mit⸗ 

gliederverfammlung in der Petriſchule, Hanſaplatz. Gäſte 

können eingeführt werden. Tagesordnung: „Das Rätſel. 

des Spiritismus“ mit Auſklärungsexverimenten. Gemein⸗ 

ſchaft prol. Freidenker, Beßirk Danzig. Der Vorſtand. 

Sozinliſtiſcher Arbeiterjugendbund Danzig⸗ Sämeliche Ortsgrupt 

beteiligen ſich heute, abends 7 Uhr, an der im Danziger Heim, 

Wiebenkaſerne, ſtattfindenden Sprechchorprobe zur Revolutions⸗ 

feier. Auch die Ortsgruppe Langfuhr wird gebeten, ſich voll⸗ 

zählig zu beteiligen. 

S. P. D., Ortsgruppe Ohra. Mittwoch., den 22. September 

1026, abends 6½ Uhr. findet in der Sporthalle eine Mib⸗ 

altederverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

Vortrag des Gen. Brill: „Die Wandlungen der ruſſiſchen 

Außenpolitik und ihre wirtſchaftlichen Urſachen. Genoſſen 

und Genoſſinnen! Zu dieſem wichtigen Vortrage iſt das 

Erſcheinen eines jeden Mitgliedes dringend erforderlich. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 21. September 1926. 

Strom⸗Weichſel 19. 9. 20. 9. Graudenz . ,%5 ＋105: 

Krab. 3 -.%Kurgebragn .. C1f35 Ppes 
19. 9. 20. 9. Montauerſpitze . 0.64 ＋0•62 

Zawichoſt. 40,98 0.96Pieckel ＋0.55 0.51 

19,9. 20.9. Eit — . 12645 72.40 

Warſcheu 1.15 1.13 inlage 40 

0 , 265. BoleeWeſten T214 2,08 
lock .... 40.85 40.85Nogat⸗Waſſer 

* 30⁰. 9. 599 Schönau O. P.. 146½ ＋b. 58 

jorn. .... J0.75 40.75 Galgenber O. P. 4,62 ＋.72 

ordoen... 50.38 0,85 Neuhorſterbuſch. I.89 I, 82 

Culm.. ＋0.71 40,69 Anwachs .. —— —— 
  — —— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weberz für Inſerate:   Anton Fooken; ſämttich in PDanzig. Druck und Verlag von 

J. Gebl & Co. Danzig⸗. 

Helfer im Haushalt 
ů öů ſind Mangi's Fleiſchbräühwürfel. Aus 

— ihnen läßt ſich. im Augenblick, nur 
eines Würfels in 

½/ Liter kochenden Waſſers, eine aus⸗ — 

gezeichneie Fleiſchbrühe herſtellen zum 

Trinken und Kochen. Um ſicher zu 

gehen, verlange man ſtets ausdrücklich 

. durch Auflöſen 

Maggis 

    

SASS 

würe S 
jetzt P. 

Sieijchbuuh-Würfel 

Tuüscackehrtt 
Dr. Lohsse. 

urüikarkehet! 
Dr. Ernst 

Hl.-Geist-Casse 23 11 

πο,ð,ð,— e 

Pa Dil U é 

—Sege et eeenmenr 

ühntAlctter D öů 

      

       

  

Stirtswinkel 8, pert. 

Ecke HRolzraum, 
E — ——— 

Käffee⸗Würmer, 
Neueinkleidung v. Puppen 
ans kleinen Stoffreſten n. 

ee 
Ernst hikewsKi — 
empfie sich zu Vor- Vutz⸗ und 

enr Sen Peißarbeiern tragsfilmen f. Seln he, 

Grohindustrie. Schulen, ů Kachen 

Vereine, private Zirkel werb. un ganz bil eel. 

d umgearbeitet. u. dgl. d. Veranstaltg. v. 

Wöttchergaßte 11, 2. Kicb-Tortihrunaen. 
Elg.erstkl. Theatermsch. 

und eigene Filme. 
Poggenpfuhl 56, 1. 

Feine 

Maßanfertigung 
v. Herren⸗ u. Dam.⸗Gard. 
zu billigen Preiſen. Spe⸗ 

    

            

    

      

ber 1. iarr ce Auns 

————— 
Rechtsbüro 
Vorſtädt. Graben 28. 

  

    zialität Wiener Schnitt. Klagen. 
Julius Knecht, Schreiben. „* 

Borſtädt. Gruben 248, 8. H DSersterenseé,



   

  

   Sloria- Ifieuier 
Damnsais Camtsgasse 57 

Achtung Achtung 

Die arol iumsfion flir Damsis 

er neueste Hamm-Piel-Fim 

Hchtung Harwl ugen auf! 
10 Wochen unter Apachen. In 8 gewaltigen Akten 

E der Hauptrolle 

Harry Piel 
Die VressO urtoilt 

Tempo 2v erhlisen 
8-Ubr-Abendblatt, 

H⸗ 

    

  

   

      

  

    

Am Donnerstag, den 23., und Freitag, 
den 24. er-, bleiben unsere Schalter der 
jüdischen Feiertage wegen gänrlich 

geschiossen. 
Am Donnerstag, den 30. cr., und am 

Freiteg, den 1. Olxtober, halten wir 
ledixlich für Wechselzahlangen unsere 
Schalter von ½12 bis 1 Uhr geöffnet. 

JDeuish Puhlic Ban 
2³²⁵⁰0 

Falſias 
LiCHEtseD 
Langgasse 60-61 

      

    

ELreIANCFUriR 
Morkt Ecłe Boahnbofstr. 

    

  

          

  

     

      

     

    
    

    

    

      

   

  

Bitte Ueberzeugen Sie sich, es gibt keinen schoneren Püm als 

Iin fler schönen blauen Donau 
Des Rlesenertolges wogen bis MIttwWoch vorlängort 

Jeder soll Gelegenhelt haben, den Fllm zu sehen 321 
Unsere proße Wiener KMapelle ist ein Extra-Genuß Alles ist begeistert 

WIEXVERN MUsIXK — HuuoRx — Es8TIMMUNOG 
Der ob Dlenstax für „upalast“ beltinnte grosse GennErls 

Mur autf den Bergen wohnt das Glück 
Selangt -bwergomfu den. Kunztlichfunlelen“ zur ATIIhrun ENIKI. Gerungalrüäfts 

     

         
    

    
     

  

  

   

     

  

   

  

Adb bevtef Ab beute] 
Das Riesenprogramm] 

2 Schleger 14 Aktel] 
Der beste und schönste 

aller bigher erꝛchienenen Rin-Tin-Tin-Filme 

Der Sahrei 
Aiis Memn Tiifien 

Ein Spiel von Liebe und Treue 
in 7 ungemein ſesselnden Akten 

nnger Hauptrolle: der deutsche Schzierhund 
Miun-Vin- Güum 

Ferner: der sensationelle Zir kusſilm 

Zirkus Wild- West 
7 tollkühne Akte aus dem wilden. 

verwegenen Westen, mit Hoot Gibson 

Phobebus-Onel-Woche Hr. 14 
Der ellerneueste Vochenbericht 

Jugendliche haben in Begleitnng Er- 
wachsener zu halben Preisen zu den 
4 und 6-Dhr-Voratellungen Zutritt 

  

    
         

      

     

Ce rmenin 
   Von Fellx Halle 

ist erschlenen: 

Ule verteidint sich der Proletarier 
in politischen Stratsachen vor Polizei, Staats- 

anwalt und Gericht? — 1.00 Gulden 

Der Proletarier als öchöffe und 
lieschworener 

Eii Puhrer fur Arbeiter, Angestellte, Klein- 
bauern und die Frauen des werktätigen Volkes 

1.25 Gulden 

chE SSi derch E:, 

* 

          

   

  

   

    

  

      
   

     
„tunlrten., Kcbasler, Silster Bervinger Egt.-— 

„* Eio genger Kerl Etls prichtiger Burnedsde 
wrtucee Lechnir. .. ein paar Hähenpunkie? S0un brie, lnreigensGdll.. 
vyvndervol.... bei otlener Srens ... .. Beitall, 

Flla- Kurler 
„„ ether der herten Px!. Pane. Dis Piel- Gemeldsde wird hechren. 

Der Beilail war »brlich verdi nt. 

      

       
     

    

    

    

  

    

    

   
   

   

  

   

     
     

    

   

     

  

     

  

     
   
   

    

  

Stambul ü 
die hervorragende 

4 p 
2¹Sα ree 00 

2;7 

Ein Satz ſehr guter 

      

  

   
   

  

    

  

Buchhandiung Danziger Volksstimme, Am Spendhaus 6 
Paplerhandiung N. Schwark, Paradiesgasse 32 b 
Papierhandiung M. Bucksch, Schichaugasse 22 

     

  

      

  

ehhοheeNeuec oder gebrauchter g; 

Iſs 

  

   
2 bis 3 Kachelöſen Wandſ 8 EILIII 
transportabel, mittelgroß,ſ L 25 cht. Fr- vom 1. 10. zwangs⸗ 

gut erhalt., z. kauf. gefucht. freie 2.—3. GiAmu- 
Kichter Robert, Perſelba“k nit gubehör, Ang. mü 

Heubude, Dammſtr. 35.pon Tierfreund zu kaufen Preis u. A.DEEH. 
Tel. 7846. geſucht. Ang, u, 7028 a.% 

Sοοο,¶èeegel. Cxb. b. „Vollsſt.— 1.—-2 leere Zimmer m. eig 
Madio! ——— 

Elektromonteur eeeeeeesesss? 
ſucht in der Radiobranche Siellung. Offerten unter 
Nr. 7031 an die Exped. der Panziger Volnsſtimme erb.Aelteres S lucht 

ſum 1. 
—2———..2 Rinmer mit Küchenbe⸗ 

    

  

  

  

        

helleichen, u. weiß. Snort⸗ auch ein Satz guter 

wagen mit Verdec vert. Geſindebetten, 
Laſtadie 15, 2, r. eine wenig gebrauchte 

kanſteri 10 iche ein verlauft ver eichen. 
Büfette, eichen. Auszieh⸗Fehe billig zu verkaufen. 
tiſch, groß. Spiegel mit enttesftiftegaffe 9, 
Staße eich Sree, 2. Treppen, Techts⸗ Seseneiee Vi Phötbapparaf Weidengaſſe 62, pt., IXs., 

        

    
   

  

  

    

   

  

Jopengaſſe 21 

1. Damm 4 
    WüxAaꝶE Awenne Enst Reicher]) 

Aer gefurchieie Detekiip in Seinem Abentener 

Oieæ Serlem 

      

Ges Dr. Salmagdge 

Marie Srerost in 
Exleßmisse 

Eimer Kammersofe 6 
Ein Roman aus der Nengorker Gesellschafi 

Wiſlie sindit ne GrMnALNA 
2 Arte mit Neal Bruns 

V Prese 0.70 his 145 Galden 
e, SLerie 4—D getten nur nocht 

  

  

  2
 

  

an Langgarten. 

Kompl., eleg., dunkeleich. 

Vogtländer Vergheil, 
OIS, miit Pemilih Zu⸗ Stellengeſuche 

    

Möbliertes Zimmer nutzung. Preis 30 G. 
ab 1. 10 

    

   

   

  

behör zu verkaufen. Wahl, 
Baradiesgaſſe 3, 2. 

D Übſtändi 
Hobelbank Aitbeiten- gemühnt, emp 

umſtändehalber Hehht ſich. Ang. 
E zn verkaufen 

Hertenzimmer 
preiswert zu verkaufen 
Weidengaſſe 62, pt., links, 

an Langgarten. 

Schloſſer 

f Steiadom 22/23, 1, Is. Korbmöbel eeeee 
— aſße Seanfen ßgen 

Imtämrtt 2 E verkaufen er, Siellung im beſſ. Haucn t. rind unübertroffen E 
in Qualitàt und Leistung „ part. Ang u. 7025 a. d. Exp. ßröſener Seg 2 

—SSSSSS———, 

Nr. 33, part., Lks. Stahl. 

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
Lgf., Marienſtr. 20, 2, l. 

Zimm., Kab. mit Balkon 

‚ zu vermieten An V. . 
80f. Eisenſtraße 10, parl. We . -i 

    

   

  

   

  

Kleiner Laden 
Loeres, großes Zimmer von ſofort od. 1. Oktober 

. u. 7029 ab ſofort zu vermieten au mieten geſucht. 
a. d. Exp. W. olkeit L. Langfuhr, . l Eiahl uU. 2022 a. 2 S. —— 

     
        

    
Rohrſtuühle 

    

Waſchtiſch 
m. Marmorplatie 50 G.El. 

SSDLessL Ob. 1 gr. Zimm,, Küchen⸗lwerd. ſanber 
Suche für meine Tochter, Anteil, Gu ſaub. Mbl. Slein.Aünrembeu-a GMW. 
6 an alleinſt. Ehepaar od. 

gars Jahm, n ruume inſßeß. Herrn zu vermieten. Klint gelleitungen 
Marienſtr. 9, 2 Tr. Iks. Telephene, Perſonen-, 

Alleinverkauf 

            

bis 30. September 32924 

Schlaſſoßa 18 G. 
SCCCM EE 

Sunbfefſel 55, Stüähle 15 G. Gickin Kie⸗ iemenfederung (Nickel u. Rie ederung) 

edanĩa — I hea ter Oxg., Langgasse 00 Schrribtiſchſeſſel 15 G. 
ändehalb. bill. g. verk. od. and. G= am iGlerhaße 1. 1.2 Pus⸗ an eſchäft. 

   
    
     
  

  

  

    

    
   

    
  

   
  

   ů 2 Art s Totlachen 

—— Preise von 0.70 bis 1.40 CGulden 

32⁵ 
  

  

einer werten Kwadſchaft Kenntnis, 
M ichn meinen an 

vertegt habe. Geöffnet von 8 bis 6 Uhr. 
Frau Anema EStner, Langfihr. 
  

aüun ia Suuſiner 
iu en Sr ue Sube- 

  

=Ee Dßense mus r iäes en üö⸗ 
Erpeb. der Dorsiger Balksßt me. E 
  

  

   

    

       

  

.eir Srers- — 
g. Ansziehtilch, Stähle, 
Kinderbettgeſtell m Matr. 
Paneelbreiter, ů 

Laßadie 34. 
i.— — 

  

  

LS. Eiemtruse 10, Pf. I. 

  

     

an verl 
Se Wes 82.1. 

Keiberſchrank, 

Tiſeß zu verlcaſfen 

Möbel 
aller Art, rüßerne Defen, 
eeng ee rg an 

       

    

   
     
    

    

     

  

Danzin.SchbsseldemmSsbgS e müten Seeete ur⸗ 155 Ceeeseeeeeee e mübnerg. Zinme- Stenpel, Wöchteruhren b — i ô V repariert ſachgem achtung Harry Piel ist ca vte⸗ Sramuamphon m. 14 Plat- Wohnmugstauſch 56. en Beh, Heren Jtrt G. Ko — * E.ebentever Im HBachtexpres 3 Sanptßruße 4505 ten 25 G. 3843320, 8d. 1. 10. zu verm. Holz⸗ Mechaniter, 
rixrüge Akte ů 0 1,75 m lang. Kaufcht Biete ſ. frdl. 2⸗raum 4a, 3 Tr. r. Mlantengalte- 3. 

Höchate Spanntag SensOon 15 G., gebrauchtes Herren⸗ Wohn. m. Mäd⸗ 

Tipals Srennstofflle? 1 ů 2 S. au vert Denmm oß. Küche Möbliertes Zimmer 88 Gferan ans 15, 2 Trp. Lange. Henzimm. urdt Suche 2ſ4‚ ſolort ud. 1. 10. zu Hobeln, Sägen uſw. Std. 
Wertcet. Sosg. Vengeh. bs 3 Zimm, i. Slodl, i vernieten Langfaße,, ſ G. 2 Krieger, Tiſchler⸗ Fußbbaligetidster Vetien B531. Bömtens.S 8. M., 7030.yunsbeler Wen 24, H. meſtern. Samtdafte 

  

2 Zimmer, möbl. od. leer, 
.-mit ——— hab 1. 10. 

85 Langfu! 
ai.Stunshe runshofer 80 3,2 

Gunt mößbliertes Zimmer 
per 1. Oktober zu verm. 

Wee Steindamm 22/23, 1, IIS. 

u. Bod. in der 
1 201. Laßſe geg. gleiche i Danz. 1 od. 2 gr. möbl. Zimm. 

eptl. Küchenant., zu vm. 
Dererhmig —E Songgaſle 75, 3 Tr. 

In rein, Preiswerf SE Hab. Eäa⸗ 

ßür 
gr. Stabe, Kab., 222„—22 2 

. Zimm.-Wohn, in 
u. Stall in Oßra Gut möbl. Ziummer 

  

    
      

„werden 
Kloviere 

von Fachmann 
-Itonrein geſtimmt. 

Wüüer „Ekurda“, 
bplergaſſe 18. 

Feſtgedichte 
den Reim bildet 
b.5.Holzgaſſe 2. 

Pie es 

N5 vermietet 

Veiitge⸗GelfGaſße 20, 1. 

200 Gulben 
geſucht von Weu.ie Ler 

gegen gute Zinſen. 
hu. 1016 a. d. Exp. d. 25.„12 
Wer leiht Beamten 
05 Zinſ., monatl. Ruc⸗ 
zahlung und Sicherheit 

150 bis 200 Guß. 
Ang. Ang. u. 7017 u. d E 

Wäſche aller Act wird 
janb. gewaſch., brIs ung 
E= apgeholt 
pünktl. geliefert. 

Hanpiſtraße 22. 

Schriſtliche Arbeiten 

    

          

       

      

   

   

itder Art 
werden mit der Schreib⸗ 
maſchine bill. u. ſauber   ſangeferkigt. Ang. nurer 
6936 au die Expedition, 

 


